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Neue Wege suchen
Angesichts der Unglücksmeldungen aus Japan und der erhitzten Diskussion 

um die Atomkraft in Europa und der Schweiz kommt etwas derzeit kaum zur 

Sprache: die Tatsache nämlich, dass bei uns seit Jahrzehnten hoch-, mittel- und 

schwachradioaktiver Müll angehäuft wird, der nicht adäquat entsorgt werden 

kann. Dass Bund und Nagra nun die Region Schaffhausen und das Zürcher 

Weinland im Blick haben für ein Tiefenlager, ist für Nationalrat Hans-Jürg Fehr 

Anlass zu kritischen Fragen und politischem Widerstand. Seiten 2, 8 und 9

11 Andreas Zschunke 

arbeitet als Saatgutspezialist 

für die Sativa in Rheinau und 

weiss viel über Gentechnik. 

6 Die grossen Verbände im 

Kanton leiden unter Mitglie-

derschwund, und es fehlt an 

Freiwilligen für den Vorstand.

3 Schützenvereine und 

viele Gemeinden warten auf 

die geplante Indoor-Schiess-

anlage im Birch.
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Am nächsten Mittwoch beginnt das 

Schaffhauser Filmfestival – zum 

zweiten Mal unter neuer Leitung.
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2 Die Zweite

Atom. Das Wort geht nicht mehr leicht über die 
Lippen, die Bilder passen nicht ins Hirn, und 
doch ist das Unglück allgegenwärtig. Japan – 
Menschen wie wir an den Grenzen der Zivilisa-
tion, am Rand ihrer Existenz. Die gleichen or-
dentlichen Familienhäuser, die Autos, die Super-
märkte, die Plastiktaschen, Velos, Windjacken, 
Wolldecken. Kinder mit Nuggi, alte Frauen mit 
lieben Gesichtern, junge Leute, Elektronik im 
Ohr. Menschenleben wie bei uns, verstört und ka-
putt. Man möchte lieber nichts sagen, als etwas 
Dummes. Besser nichts schreiben, als Falsches. 
Dennoch. Atom ist auch in unserem Leben ein 
Faktor, ein Risikofaktor, den wir uns selbst auf 
die Rechnung gesetzt haben. Eingebunkert in Be-
ton und Stahlmantel, lauert die tödliche Kraft 
auf den entscheidenden Fehler. Sie bildet das un-
heimliche Gegengewicht zu unserem Leben vol-
ler Annehmlichkeiten und Komfort. 

Es hat schon immer Leute gegeben, die kein 
Blatt vor den Mund genommen haben: Die Geg-
ner der Atomkraft weisen seit Jahrzehnten da-
rauf hin, dass diese Technik nicht beherrsch-
bar ist. Niemand hätte sich gewünscht, dass die 
Wahrheit auf diese Weise zutage tritt, schon 

gar nicht jene, denen das Unglück der Japaner 
jetzt Argumentationshilfe leistet. Dass aber die 
Schweiz – genau so wie die übrige AKW-planen-
de Welt – sich grundsätzlich wird fragen müs-
sen, ob sie weiterhin und in so verheerendem 
Ausmass abhängig sein will von diesem Teufels-
zeug, das ist wohl klar. Die Menschheit hat ei-
nen Irrweg beschritten und ist in einer Sackgas-
se gelandet. Wer weiss, ob wir noch genug Zeit, 
Kraft, Grips und politischen Willen zur Umkehr 
haben. Wer weiss, ob wir gescheit genug sind, zu 
begreifen, dass auch nachhaltige Energiegewin-
nung für eine ganze Menschheit ihren Preis und 
ihre Schwierigkeit hat und mit herkömmlichen 
Schutzvorstellungen für Dorfkerne und Höhen-
züge nicht immer leicht zu vereinbaren ist. 

Einen ersten Schritt auf dem neuen Weg 
könnte demnächst der Nationalrat tun, wenn 
er die Vorstösse des Schaffhauser SP-Parla-
mentariers Hans-Jürg Fehr – eingereicht Wo-
chen vor dem Unglück in Japan – diskutiert. 
Es geht um die Frage, wer für den Atommüll 
haftet, vom Moment an, wo er vergraben ist. 
Atomindustrie und Bundesrat wollen das Risi-
ko auf die Bevölkerung abwälzen, Fehr besteht 
auf dem Verursacherprinzip. Der zweite Vor-
stoss dreht sich um die Frage, ob nicht nur das 
atomfreundliche Forum Vera, sondern auch kri-
tische Bürgerorganisationen wie Klar!Schweiz 
und Klar!Schaffhausen aus der Millionenkasse 
des Bundes unterstützt werden müssen für ihre 
wichtige Arbeit. Es wird interessant sein zu se-
hen, wer sich für die Atom industrie einsetzt und 
wer für das Gemeinwohl. 
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Gemeinden müssen Schiessstände sanieren – und warten auf das Indoor-Schiesszentrum

Schiesssport stösst an Grenzen
Weil alle Angehörigen der Armee jährlich das «Obligatorische» schiessen müssen, sind die Gemeinden 

verpflichtet, Schiessplätze zu unterhalten. Nun müssen diese aber wegen des Bleigehalts im Boden 

saniert werden. Ein Indoor-Schiesszentrum würde auch den Schützenvereinen helfen. 

Bea Hauser

Wenn das «Obligatorische» nicht wäre ... 

Solange die Angehörigen der Armee jähr-

lich einmal einen Schiessanlass besuchen 

müssen, sind die Gemeinden verpflichtet, 

einen Schiessstand zu unterhalten. Nun 

sind sie gesetzlich dazu gewungen, diese 

Schiessanlagen zu sanieren, weil das Blei 

der Geschosse den Boden verseucht. Ein 

unterirdisches Schiesszentrum würde 

helfen. In der Stadt ist der Schiessstand 

Herblingen schon geschlossen, der Sport 

und das «Obligatorische» werden noch 

auf den Schiessständen Birch, Buchtha-

len und Hemmental ausgeübt.

Von einem regionalen Indoor-

Schiesszentrum im Birch ist schon lange 

die Rede. In der «az» vom 21. Februar 

2008 hiess es zum Schlussbericht PASS 

(Potenzialaktivierung Stadt Schaffhau-

sen): «Zwei Fliegen mit einer Klappe will 

man im Birch schlagen: Statt des beste-

henden Schiessstandes soll eine so ge-

nannte Indoor-Schiessanlage entstehen, 

mit regionalem Charakter. Man denkt da-

ran, hier nicht nur weitere (militärische) 

Schiessplätze anderer Gemeinden zu 

kompensieren, sondern den Gebrauch zu 

erweitern; denkbar ist eine Beteiligung 

von Sportschiess vereinen, Polizei und 

Grenzwacht, Jäger etc. Der gross e Vorteil 

wäre, dass die Anlage zu jeder Tageszeit 

benutzbar ist. Und dort, wo bisher ge-

schossen wurde, gäbe es neu Platz für 

drei Fussballtrainingsplätze.» 

Und noch ein zweites Zitat: In der «az» 

vom 6. August 2009 sagte Stadtökologe 

Urs Capaul vor dem Kantonalschützen-

fest, als es wegen des Bleigehalts um die 

Sanierung der kommunalen Schiessanla-

gen ging: «Wenn die unterirdische 

Schiessanlage kommt, werden die städti-

schen Anlagen geschlossen.» Da dieses In-

door-Schiesszentrum 15 bis 20 Millionen 

Franken koste, müsse es auch genutzt 

werden. Mittlerweile ist im Juli letzten 

Jahres eine Orientierungsvorlage des 

Stadtrats über die Wohnraumentwick-

lung Schaffhausen vorgestellt worden. 

Hängt vom FCS ab
Dort wird die Indoor-Schiessanlage di-

rekt mit den Plänen des FC Schaffhau-

sen in Zusammenhang gebracht, denn 

zur Wohnraumentwicklung gehört 

auch, dass die heutigen Fussballplätze 

Wenn unter dem Gebiet des heutigen Schiessstandes Birch etwa in drei Jahren das Indoor-Schiesszentrum gebaut wird, dann 
heisst es «Feuer aus» für die oberirdischen Schiesssportanlagen auf städtischem Gebiet. Foto: Peter Pfister
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Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Sonntag, 20. März 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Markus Sieber. Predigt zu Römer 
7, 7-13: «Wenn das Böse das 
Gute missbraucht». Mitwirkung 
Männerchor Special Guests, Lei-
tung Vreni Winzeler, (Werke von 
Rheinsberger und Mendelssohn)

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
mit  Pfr. Wolfram Kötter «Von der 
Liebe Gottes zu den Menschen 
und des Menschen Liebe zu sei-
nem Handy» – Gottesdienst im 
Rahmen der Aktion: «Des einen 
Schatz – des anderen Leid». 
Gestaltet von den Konfirmandin-
nen, die im Anschluss zum Apéro 
einladen

10.15 Münster/St. Johann: Brot 
für alle – Gottesdienst mit an-
schliessendem Suppenzmittag 
(Erlös zugunsten von «Brot für 
alle»-Aktion) im Münster. Pfrn. 
Beatrice Heieck-Vögelin, ref. 4.-  
und 5.-Klass-Kinder und ihre Ka-
techetinnen. Kuchenspenden für 
die Teilete bitte vor dem Gottes-
dienst im Münster abgeben.

10.30 Steig: Kirchgemeindeversamm-
lung mit Wahlen, im Steigsaal

Montag, 21. März 
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, Pfr. Anselm 
Leser, Burg (Stein am Rhein) 

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine mit 
Pfarrerin Karin Baumgartner-
Vetterli, im Steigsaal

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 20. März
09.30 Eucharistiefeier mit Pfr. Martin 

Bühler

VERSCHIEDENES

Dance Stop Center
Shakiradance, Hula, Jazz- und 
Moderndance, Stepptanz, Moderner 
Kindertanz, Hip Hop.

Infos: Im Gruben 24, Schaffhausen, 
info@dance-stop.ch, 
www.dance-stop.ch, Tel. 052 624 97 94

VELOBÖRSE
Samstag, 9. April 2011, in der 
STAHLGIESSEREI, Mühlentalstrasse 80, 
Schaffhausen

Annahme und Verkauf: 08.00 bis 12.00 Uhr

PRO VELO Schaffhausen, Velos für Afrika 
(Velospende möglich)

Dienstag, 22. März 
07.15 St. Johann: Meditation
19.30 St. Johann: «Inspirationen für 

den Alltag: Aus dem Leben und 
Denken des Schriftstellers An-
toine de Saint-Exupéry (1900-
1944)», Vortragsabend, Pfr. Dr. 
A. Heieck

Mittwoch, 23. März 
14.00 St. Johann: Arche-Spiel- und 

Geschichtennachmittag im Hof-
meisterhuus Niklausen, Eichen-
strasse 37. Dauer bis 16.00 Uhr

14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende: 
Thema «Natur-Schau-Spiel», im 
Steigsaal

14.30 Zwinglikirche: Seniorennach-
mittag: Willi Honegger zeigt uns 
Impressionen aus der Eisarena 
oberhalb Martinsmadhütte Elm. 
Anschliessend geniessen wir ei-
nige Glarner Spezialitäten

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

20.00 Steig: Die Bibel im Urtext, mit 
Pfarrer Markus Sieber, im Turm-
zimmer

Donnerstag, 24. März 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
14.30 Münster: Seniorennachmittag: 

«Garten- und Kulturreise in die 
Cotwolds und die umliegenden 
Grafschaften» mit Annemarie 
Muriset. Saal Chirchgmeindhuus 
Ochseschüür

Freitag, 25. März 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl. Pfr. Andreas Heieck 
19.30 Steig: «Chillout» – Jugendtreff, 

im Pavillon

Samstag, 26. März 
12.05 St. Johann: 58plus. Halbta-

gesausflug in die Stadtkirche 
Winterthur. Besammlung 12.05 

Schalterhalle SBB. Auskunft 
und Anmeldung bei Pfr. Heinz 
Brauchart, 052 625 30 82

Kantonsspital

Sonntag, 20. März
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, 

Pfr. A. Egli: «Schatzsuche» (Mat-
thäus 13,44).

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 20. März
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 20. März
09.30 Sonntagsschule,  

HofAckerZentrum
18.00 Jugendgottesdienst  
19.00 Abendgottesdienst, Mt. 21,  

28-32 «von den ungleichen Söh-
nen» Pfrn. Britta Schönberger

 Peter Geugis, Orgel
 Jodlerclub Alpenrösli, Schaff-

hausen

Dienstag, 22. März
07.45 Besinnung am Morgen  

Mittwoch, 23. März
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Donnerstag, 24. März
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Amtswoche 12:  Daniel Müller  

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen.Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

Name/Adresse:

            

Tel.

Text:

(Bitte Blockschrift)
VERSCHIEDENES

Zur Untermiete ab 1. Mai bis Ende 
Dezember 2011 o. n. V., helle, ruhige,

möblierte 2,5-Zi-Altstadtwohnung
mit Blick auf Rhein und Munot.
Parkett, WM + Geschirrspüler, grosse 
Terrasse.
MZ Fr. 1300.– inkl. NK

Natel 076 439 96 72
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an der Breitenenaustras se in das für die-

sen Zweck optimal gelegene Birch ver-

lagert werden müssten (Verkehrsanbin-

dung, Lärm-/Licht emissionen). Deshalb 

muss eine unterirdische Lösung realisiert 

werden. «Letzteres entspricht den Ent-

wicklungen und der zukünftigen Aus-

richtung des Schiesssports und entlas-

tet auch die Umgebung von Lärmemissi-

onen», steht im Kapitel «Entwicklungspa-

ket 4» der Wohnraumentwicklungsvorla-

ge. Und: «Die Stadt führt in Koordination 

mit verschiedenen Gemeinden, dem Kan-

ton, dem ebenfalls interessierten Grenz-

wachtkorps sowie weiteren Organisatio-

nen die Planung durch.» Bei den Gemein-

den handelt es sich laut Baureferent Peter 

Käppler um Neuhausen, Löhningen und 

Guntmadingen.  Die Vorlage des Stadtrats 

ist für 2013 vorgesehen. 

Unterstützung vom Kanton
Der Kanton steht eindeutig hinter dem 

Indoor-Schiesszentrum. Im Januar 2010 

legte der Regierungsrat den Bericht über 

die Schwerpunkte der Regierungstätig-

keit 2010 vor: Zur Regional- und Stand-

ortentwicklung im Bereich «Wirtschaft 

und Wettbewerbstätigkeit» gehört die 

Unterstützung der Projektträger bei der 

Planung laufender Vorhaben, insbeson-

dere im Bereich regionales Schiesszent-

rum dazu («az» vom 7. Januar 2010). 

Die «az» wollte vom Schaffhauser Kanto-

nalschützenverband wissen, welche Hal-

tung er in der Frage der Indoor-Schiessan-

lage vertritt. Aber Präsident Martin Meier 

liess per Mail wissen: «Im Moment ist das 

kein Thema.» Hans Schwaninger, Gemein-

depräsident von Guntmadingen – dessen 

Feldschützengesellschaft nicht in einem 

Indoor-Schiesszentrum schiessen will (sie-

he Kasten) – ist Mitglied der Steuerungs-

gruppe, die erst am 1. April zusamentreten 

wird. Zum jetzigen Zeitpunkt könne er 

keine Aussage machen, meint er.

Baureferent Peter Käppler ist froh, dass 

sich die Gemeinden an der Diskussion 

um die Zukunft des Schiessens beteili-

gen. Immerhin seien Polizei und Grenz-

wacht, die regelmässig üben müssen, 

auch an einer Lösung interessiert. «Wich-

tiger als ein Schiesszentrum, ob ober- 

oder unterirdisch, ist die Tatsache, dass 

die kommunalen Schiessplätze zu nahe 

beim Wohngebiet liegen», erklärt Käpp-

ler. Vor allem Gemeinden, die sich noch 

entwickeln könnten, stossen an die Gren-

zen ihres Schiessplatzes. Abgesehen von 

Lärmemissionen liegen die Plätze für das 

Obligatorische und den Schiesssport tat-

sächlich an schönen Lagen, oft nahe des 

Waldes. Stadtrat Käppler sagt: «Neuhau-

sen hat nur noch ein Entwicklungspoten-

zial – im Langriet. Dort liegt aber der 

Schiessplatz.» 

Widerstand in  
Guntmadingen
An der letztjährigen Generalver-

sammlung der Feldschützengesell-

schaft Guntmadingen wurde eine 

Umfrage mit einer Konsultativab-

stimmung durchgeführt, mit der 

Frage, ob die Mitglieder ihren Sport 

im Indoor-Schiesszentrum Birch 

ausüben würden. «Die einstimmige 

Antwort lautete Nein», sagt Rudolf 

Schwaninger, Präsident der Feld-

schützen, auf Anfrage. Der Schüt-

zenverein sei sehr engagiert in der 

Gemeinde, er organisiere die 1.-Au-

gust-Feier und die Papiersammlung. 

Weil ihr Sport laut sei (es gibt zwölf 

Schiessanlässe im Jahr), sei man auf 

ein gutes Verhältnis mit der  Dorf-

bevölkerung erpicht, erklärt Rudolf 

Schwaninger. 

Der Schiessstand in Guntmadin-

gen wurde saniert und ein Kugelfang 

installiert. Laut Rudolf Schwaninger 

hätten die Feldschützen nun eine 

Schiessbewilligung bis 2020. Und 

später? Der Feldschützenpräsident  

kontert mit der Frage: «Ob es da 

Guntmadingen als eigenständige Ge-

meinde überhaupt noch gibt?» (ha.)

n mix

Schaffhausen. Die Stadt 

Schaffhausen ist im Besitz 

von insgesamt fünf Restau-

rants: Theaterrestaurant, «Al-

tes Schützenhaus», «Alter Em-

mersberg», Park-Casino und die 

Weinstube «Kleiner Käfig».

Doch die Situation ist, laut 

Stadtrat, unbefriedigend, vor 

allem, weil die Erträge aus den 

betreffenden Liegenschaften 

zu klein sind. Dies ist einer Vor-

lage an den Grossen Stadtrat 

zu entnehmen. Diese Vorlage 

möchte «langfristig eine besse-

re Rentabilität erreichen». Und 

weiter: «Dazu braucht es aber 

die notwendigen Modernisie-

rungen und Anpassungen.» 

Diese Massnahmen sind aller-

dings nicht billig: Der Stadt-

rat rechnet mit rund drei Mil-

lionen Franken. «Weil auch 

auf die Finanzlage der Stadt 

Rücksicht genommen werden 

muss», soll sich die Umsetzung 

auf die kommenden zehn Jah-

re verteilen. Mit dem aktuel-

len jährlichen Ertrag von rund 

250'000 Franken käme es so zu 

einem Nullsummenspiel.

Welche Massnahmen sind 

für welche Lokale vorgesehen? 

Der «Alte Emmersberg» soll als 

Quartierrestaurant erhalten 

bleiben und im Baurecht ab-

gegeben werden; die dringend 

notwendige Renovation käme 

für die Stadt zu teuer. Das The-

aterrestaurant hat seit Anfang 

Jahr einen neuen Pächter; der 

Stadtrat will «erhalten und 

unterhalten, die Umsätze stei-

gern und den Pausenservice 

im Theater verbessern». Beim 

Park-Casino gibt es drei Vari-

anten: «Relaunch», das heisst 

Infrastruktur verbessern, Neu-

bau (Kostenpunkt: drei Milli-

onen Franken) oder Umnut-

zung (zum Beispiel Wohnen). 

Das «Alte Schützenhaus» soll 

erhalten und saniert werden, 

und der «Kleine Käfig» wird 

weitergeführt wie bisher.

Vorlage «Marienstift»
Auch der Liegenschaft «Mari-

enstift», die früher die Inter-

national School beherberg-

te, stehen Änderungen bevor. 

Eine weitere Vorlage möch-

te entweder das Haus erneu-

ern für 890'000 Franken (da-

von 204'000 Franken nicht ge-

bunden), oder dann verkaufen, 

und zwar für mindestens 1,5 

Millionen Franken. (R. U.)

Stadtrat präsentiert Vorlage zur Nutzung städtischer Liegenschaften

Drei Millionen für fünf Restaurants



Thomas Leuzinger

Die Klagen aus den Vereinen sind nicht zu 

überhören. Die Mitgliederzahlen schwin-

den, und es wird immer schwieriger, je-

manden von einem Posten im Vorstand 

zu überzeugen. Vor allem in den grossen 

Verbänden in Schaffhausen ist das ein 

Thema. Der Schaffhauser Chorverband 

verliert in diesem Jahr 5 von 45 Verei-

nen, die wegen Überalterung oder man-

gels Sängerinnen und Sängern aufgelöst 

werden, und zwei Posten im Vorstand 

sind nicht besetzt. Für die Nachfolgere-

gelung des Präsidiums des Schaffhauser 

Turnverbandes stellte sich bei den letz-

ten Wahlen jeweils nur gerade ein Kan-

didat der Herausforderung, und das bei 

7500 Mitgliedern in den angeschlosse-

nen knapp 100 Vereinen. Im letzten No-

vember wurde schliesslich Roman Trox-

ler ins Amt gewählt. «In der heutigen Zeit 

sind viele der fähigen Leute zu stark mit 

sich selbst beschäftigt oder bereits in ei-

nem anderen Amt engagiert», meint er. 

«Bei den Mitgliederzahlen ist kein akuter 

Schwund zu beklagen, aber es ist trotz-

dem schwierig, Leute zu finden, die mo-

tiviert sind, sich im Ehrenamt für den 

Verband zu engagieren.» Ähnlich sieht 

es auch Robert Schaad, der Präsident des 

Schaffhauser Blasmusikverbandes. «Die 

Leute haben kein Interesse», sagt er et-

was ratlos. «Vielleicht liegt es an der Be-

quemlichkeit.» Seit 2001 hat der Blasmu-

sikverband rund 16 Prozent seiner Mit-

glieder eingebüsst und auch er kämpft 

immer wieder darum, alle Posten im Vor-

stand zu besetzen. Manche Vereine wie 

zum Beispiel in Trasadingen und Neun-

kirch oder in Beringen und Neuhausen 

haben sich zum Proben und für öffent-

liche Auftritte an Musiktagen, Musikfes-

ten und Konzerten bereits zusammenge-

tan, damit jeweils genügend Musiker teil-

nehmen und ein anspruchsvolleres Pro-

gramm geboten werden kann. 

Keine Zahlen für die Vereine
Ob der Verein aber an sich ein Auslauf-

modell ist, das lässt sich in der Schweiz 

nur schwer eruieren. Es gibt weder eine 

Registrierungspflicht noch eine Liste mit 

den aktiven Vereinen, die Rückschlüs-

se über deren Anzahl zulassen würden. 

Ganz im Gegenteil zu Deutschland: Dort 

kann anhand der eingetragenen Vereine 

– die mit dem Anhängsel «e.V.» ergänzt 

werden – mehr über die Entwicklung ge-

sagt werden. So hat sich etwa im Bun-

desland Nordrhein-Westfalen die Zahl 

der Vereine von 1984 bis 2004 auf 20'000 

verdoppelt. Gerade die traditionsreichen 

Verbände der Schützen, der Chöre, der 

Blasmusikensembles und der Turnverei-

ne verzeichnen aber auch beim nördli-

chen Nachbarn die grössten Probleme bei 

der Rekrutierung von neuen Mitgliedern. 

Zugelegt hatten hingegen die Vereine in 

den Bereichen Menschenrechte oder Um-

weltschutz, die in den letzten 40 Jahren 

entstanden sind.

Dass in Schaffhausen die Zahl der Ver-

eine abgenommen hat, darf angesichts 

der Vielfalt der Webpräsenzen aus dem 

Kanton aber bezweifelt werden. Es gibt 

beispielsweise einen Formel-1-Verein, 

den Trasadinger Billard- und Dartclub, 

die Rottweiler-Regionalgruppe Schaff-

hausen, den Verein Skilift Egg, den Boc-

cia-Club Thayngen und zahlreiche weite-

re Armbrustschützen-, Reit- und Träger-

vereine. Die heutigen Vereine sind weni-

ger oft in Verbänden organisiert und 

decken eher spezifische Interessen ab.

Das gilt zum Teil auch für die Vereine 

in den grossen Verbänden. «Es gibt in un-

serem Verband Vereine, welche sich im 

Laufe der letzten Jahre auf ihre Stärken 

spezialisiert haben, dafür aber auch ih-

ren Leistungs-Output stark steigern konn-

ten», sagt Roman Troxler. Aber auch der 

Breitensport werde weiterhin von einer 

Vielzahl von Vereinen angeboten und er-

freue sich grosser Beliebtheit. Dass der 

Turnverband in Konkurrenz zum Leis-

tungssport, den Trendsportarten und 

professionalisierten Freizeitangeboten 

steht, das steht für Troxler fest. Hier sieht 

er eine Möglichkeit, das Image der Turn-

vereine mit innovativen Angeboten auf-
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Die traditionsreichen Schaffhauser Verbände erfinden sich neu

Mehr Reaktionen auf die Trends
Den grossen Sport- und Musikverbänden im Kanton Schaffhausen fehlt es an Mitgliedern und Freiwilli-

gen für den Vorstand. Sie suchen das Heil in moderneren Strukturen und besserem Austausch von Ideen 

und Kritik.

Nach den Jugendmusikgruppen ist für viele Schluss. Sie hören auf, statt in die Vereine 
der Erwachsenen zu wechseln. Foto: Peter Pfister



zuwerten. «Die individuellen Ansprüche 

der Mitglieder ändern sich fortlaufend», 

sagt Troxler. «Die Vereinsführungen sind 

stark gefordert, den Verein professionel-

ler zu führen und zu organisieren.» Mit 

einem qualitativ hochstehenden und at-

traktiven Angebot und einer offenen Hal-

tung gegenüber aktuellen Trends könn-

ten durchaus neue Mitglieder gewonnen 

werden, ist er überzeugt. Allerdings ist es 

für den kantonalen Verband schwierig, 

bezüglich Trends vorzupreschen, denn 

die Reglements für die verschiedenen 

Sportarten werden vom Schweizer Turn-

verband vorgegeben. Funktioniert hat es 

aber etwa im Bereich Aerobic, das in den 

letzten Jahren innerhalb der Turnverbän-

de stark an Bedeutung gewonnen hat.

Den Trends nachgehen
Beim Blasmusikverband hat man andere 

Probleme und Ansätze. Seit in den verschie-

denen Kantonsteilen Jugendmusikgrup-

pen entstanden, bleiben die Jugendlichen 

in diesen Vereinen, bis sie etwa 18 Jahre alt 

sind. Statt in den Verein der Erwachsenen 

zu wechseln, verlassen aber viele die Ju-

gendmusikgruppen, da sie ins Berufsleben 

einsteigen oder wegziehen. «Es ist eine He-

rausforderung, sie aus den Ausbildungsge-

fässen in die Vereine der Erwachsenen zu 

bringen», sagt Robert Schaad.

Einig sind sich Schaad und Troxler bezüg-

lich der Strukturen. Diese müssen genau 

untersucht und an die heutigen Bedürfnis-

se angepasst werden. Schaad hat für das Se-

kretariat eine Studentin angestellt, da nie-

mand mehr bereit war, die Aufgaben ehren-

amtlich zu übernehmen. «Wir müssen die 

Verbandsstrukturen hinterfragen und vom 

grauen Verbandsimage loskommen», sagt 

er und meint damit – wie im Sport – nicht 

nur die Strukturen, sondern auch die 

Trends. «Bei uns wird beispielsweise immer 

weniger Marschmusik gespielt.» Der Musik-

stil verändere sich, und mit zeitgenössi-

scher Unterhaltungsmusik und bewusstem 

Umgang mit neuen, jüngeren Anspruchs-

gruppen, könne nicht nur mehr Nach-

wuchs, sondern auch begeisterungsfähiges 

Publikum gewonnen werden.

Roman Troxler kann dem nur zustim-

men. «Das setzt aber auch eine kontinuier-

liche Aus- und Weiterbildung der Vereins-

leitung im organisatorischen wie im sport-

lichen Bereich voraus. Die entsprechen-

den Kurse bieten wir an. Sie müssen von 

den Vereinen also nur noch genutzt wer-

den», sagt er. Damit der Schaffhauser 

Turnverband bestimmen kann, wohin er 

sich entwickeln soll, wird Troxler von Ap-

ril bis Mai dieses Jahres eine Online-Um-

frage unter den Vereinen starten. «Mit den 

Ergebnissen der Umfrage wollen wir vor 

allem Trends erkennen, um in Zukunft si-

tuativ und frühzeitig reagieren zu kön-

nen.» Dazu wird der Turnverband auch 

seine Statistiken wieder besser und regel-

mässig nachführen müssen.

Auch Robert Schaad vom Blasmusikver-

band hat sich an diesem Dienstag mit den 

Vereinspräsidenten und -dirigenten ge-

troffen, um über Erwartungen und Ideen 

für die Zukunft zu sprechen. So will der 

Verband vermehrt Öffentlichkeitsarbeit 

betreiben – auch im Hinblick auf die Initia-

tive «Jugend und Musik», die voraussicht-

lich 2012 zur Abstimmung gelangt.

Vereine sind wandelbar
Vereinskrisen sind aber kein Novum in 

der Geschichte. Einige der traditions-

reichsten Vereine haben sich während 

ihrer Existenz stark gewandelt. Zu den 

ältesten Vereinen im Kanton Schaffhau-

sen gehört etwa die Jagdschutzvereini-

gung oder das Kadettenkorps Schaffhau-

sen, die beide schon seit dem 18. Jahrhun-

dert existieren. Die markanteste Verän-

derung erlebte wohl das Kadettenkorps. 

Dieses war noch bis zum Zweiten Welt-

krieg vorwiegend militärisch ausgerich-

tet. Heute kennt man die Kadetten noch 

immer, sie sind nun aber für die Hand-

ballmannschaft bekannt, die erfolgreich 

auf europäischem Niveau spielt.
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Schaffhausen. Die schwei-

zerische Finanzmarktaufsicht 

(Finma) stellt fest, dass Gior-

gio Behr im Rahmen eines 

Beteiligungsaufbaus an der 

Thurgauer Firma Sia Abrasi-

ves seine Offenlegungspflich-

ten nach Artikel 20 des Bör-

sengesetzes verletzt hat. Da-

bei hat ihn die Zürcher Bank 

am Bellevue massgeblich und 

unter Verletzung ihrer Organi-

sations- und Gewährspflichten 

unterstützt. Die Finma erstat-

tete gegen  Giorgio Behr Straf-

anzeige beim Eidgenössischen 

Finanzdepartement. Zudem 

wurden der Bank jetzt Aufla-

gen gemacht. Ihr droht für den 

Wiederholungsfall der Bewilli-

gungsentzug.

Ausgangspunkt war eine 

Offenlegungsmeldung vom 

1. April 2008, in der eine von 

Giorgio Behr geführte Investo-

rengruppe für den Markt über-

raschend die Überschreitung 

der Stimmrechtsschwellen-

werte von drei und fünf Pro-

zent am 26. März, von zehn 

Prozent am 27. März sowie von 

15 und 20 Prozent am 1. Ap-

ril 2008 an der bis 2009 bör-

senkotierten Sia Abrasives be-

kannt gab. Zur Abklärung der 

Hintergründe führte die Fin-

ma gegen die Bank am Belle-

vue, die als Käuferin der Titel 

im Markt aufgetreten war, ein 

Verwaltungsverfahren. 

Die beiden aufwändigen Ver-

fahren ergaben, dass Giorgio 

Behr Ende März und Anfang 

April 2008 nur deshalb innert 

weniger Tage über 20 Prozent 

der Stimmrechte an der Sia Ab-

rasives erwerben konnte, weil 

die Bank am Bellevue mindes-

tens seit Januar 2008 Sia Ab-

rasives-Namenaktien im Hin-

blick auf eine Weiterveräus-

serung an Giorgio Behr auf 

Rechnung ihrer Kunden kauf-

te und bei diesen zur weiteren 

Verwendung «parkierte». Auf 

diese Weise verletzten  Giorgio 

Behr seine börsengesetzliche 

Offenlegungspflicht und die 

Bank ihre aufsichtsrechtlichen 

Organisations- und Gewährs-

pflichten schwer. 

In einer gestern verschick-

ten Medienmitteilung erklärt 

Giorgio Behr, er habe sich bei 

diesem Handel korrekt verhal-

ten. Er wird deshalb Beschwer-

de beim Bundesverwaltungsge-

richt erheben. Ende der kurzen 

Meldung: «Bis zum Abschluss 

des Verfahrens wird er keine 

weiteren Auskünfte zu diesem 

Fall geben». (R. U.)

Finma reagiert auf «feindlichen Übernahme-Versuch» der Firma Sia-Abrasives

Strafanzeige gegen Giorgio Behr



Praxedis Kaspar

Noch vor Kurzem konnte sich niemand 

vorstellen, dass die beiden Vorstösse von 

SP-Nationalrat Hans-Jürg Fehr zum The-

ma Atommüll eine so schreckliche Ak-

tualität erlangen würden. Man darf und 

muss jetzt aber hoffen, dass die Ereignis-

se in Japan die bevorstehende Diskussion 

im Nationalrat auf ernsthafte und seriö-

se Weise prägen werden.

Eingereicht hat Hans-Jürg Fehr seine 

Motion mit dem Titel «Atomindustrie soll 

alle Abfallkosten tragen», die der Bundes-

rat zur Ablehnung empfiehlt, am 8. De-

zember 2010. Demnächst wird der Natio-

nalrat entscheiden, ob er die Motion für 

erheblich erklären will oder nicht. Fehr 

möchte durch einen Zusatz zum Kern-

energiegesetz dem Verursacherprinzip 

Nachachtung verschaffen – und damit 

die Öffentlichkeit vor den finanziellen Ri-

siken eines Endlagers für radioaktiven 

Müll schützen. Fehrs Motionstext: «Die 

Kosten einer allfälligen Rückholung der 

radioaktiven Abfälle nach dem Verschluss 

des geologischen Tiefenlagers müssen ge-

mäss Verursacherprinzip von den Produ-

zenten der Abfälle, also den Kraftwerkbe-

treibern, getragen werden. Auch die nach 

der Rückholung entstehenden Kosten 

müssen von den Produzenten der Abfälle 

getragen werden.» Nach heutigem Recht 

sind die Betreiber nur bis zum Verschluss 

eines Atommülllagers haftbar. Da viele 

Experten aber inzwischen ein System der 

Rückholbarkeit favorisieren, stellt sich 

auch die Haftungsfrage neu, zumal es al-

lein bei den Rückholkosten um Milliar-

denbeträge geht. In seiner abschlägigen 

Antwort auf die Motion behauptet der 

Bundesrat hingegen, «eine nie erlöschen-

de Option Rückholbarkeit ist und war nie 

Teil des von Bundesrat und Parlament im 

Kernenergiegesetz vorgesehenen Lager-

konzepts» – eine Aussage, die Fehr als un-

wahr bezeichnet, denn Rückholbarkeit 

werde nach wie vor diskutiert. Wie dem 

auch sei, es wird Sache des Parlaments 

sein, über die Dauer der finanziellen Haf-

tung durch die Betreiber zu entschei-

den.

Wohin geht das Geld?
Fehrs zweiter Vorstoss, eine Interpella-

tion vom 15. Dezember 2010, trägt die 

Überschrift «Atommüll-Entsorgung, Geld 

für wen?» Darin wirft Fehr die Frage auf, 

wer aus welchen Gründen finanzielle Un-

terstützung respektive Abgeltung für sei-

ne Mitarbeit am sogenannten Partizipati-

onsprozess in Sachen Standortsuche für 

ein Atomendlager bekommt. Er verlangt 

vom Bundesrat, dass auch atomkritische 

Organisationen, welche sich an den Ver-

fahren beteiligten und seit Jahren unent-

geltliche, höchst sachkundige Freiwil-

ligenarbeit leisteten, mit Beiträgen aus 

dem grossen Topf von rund 28 Millionen 

Franken unterstützt werden. Nur auf die-

se Weise könnten sie ihre wichtige Arbeit 

ausführen und mit gleich langen Spies-

sen für ihr Anliegen kämpfen. Die Gelder 

werden dem Bund in der Hauptsache von 

der Nagra überwiesen.

Und wer kriegt nichts?
Bekannt ist, dass die Nagra das Forum 

Vera, eine Organisation von atomfreund-

lichen Institutionen und Personen, in des-

sen Vorstand der Schaffhauser  Ständerats-

kandidat Christian Heydecker sitzt, mit 

namhaften Geldbeträgen in ungenann-

ter Höhe unterstützt. Zuwendungen be-

kommen auch Gemeinden und Fachper-

sonen, die derzeit den Mitwirkungspro-

zess aufbauen und strukturieren. Kein 

Geld erhalten bis anhin die atomkriti-

schen Organisationen Klar!Schweiz und 

Klar!Schaffhausen, obschon das Bundes-

amt für Energie eine Unterstützung in 

Aussicht gestellt und in schriftlichen Stel-

lungnahmen auf die wichtige Funktion 

der Atomkritiker hingewiesen hat. Fehr 

möchte einerseits wissen, wer in welcher 

Höhe unterstützt wird und ob der Bun-

desrat bereit sei, auch die Arbeit der Wi-

derstandsorganisationen finanziell abzu-

gelten. Auch diese Antwort des Bundes-

rates ist abschlägig, auch dieser Vorstoss 

wird im Nationalrat behandelt. 

Der Bundesrat vertritt in seiner Ant-

wort den Standpunkt, das Forum Vera sei 

neutral und setze sich dafür ein, «die Ar-

beiten zur Entsorgung radioaktiver Ab-

fälle gesellschaftlich breit abzustützen». 

Die Nagra ihrerseits sei eine privatrecht-

liche Organisation und dürfe finanziell 

unterstützen, wen sie wolle. Für den Auf-

bau des sogenannten Partizipationspro-

zesses stünden den Standortkantonen 

jährlich insgesamt 1,2 Millionen Franken 

zur Verfügung, was pro Region bis zu 

500'000 Franken jährlich ausmachen 

könne. Die freiwillige Mitarbeit atomkri-

tischer Bürgerorganisationen wird vom 

Bund zwar begrüsst, eine finanzielle Un-

terstützung sei aber nie in Aussicht ge-

stellt worden und auch nicht vorgesehen. 

Auch das stellt Fehr in Abrede, liegen 

ihm doch Unterlagen vor, in denen das 

Bundesamt für Energie solche Entschädi-

gungen explizit in Aussicht stellt.
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SP-Nationalrat Hans-Jürg Fehr: Zwei Vorstösse zum Thema Atommüll

Wer trägt hier das Risiko?
Schon vor dem Unglück in Japan hat SP-Nationalrat Hans-Jürg Fehr im Bundesparlament zwei Vorstösse 

zum Thema Atommüll eingereicht. Sie sind aktueller denn je.

Ein trauriger Geburtstag. Foto: zVg



az Hans-Jürg Fehr, Sie setzen sich im 
Nationalrat mit mehreren Vorstössen 
dafür ein, dass auch atomkritische 
Organisationen wie Klar!Schweiz und 
Klar!Schaffhausen für ihre Arbeit 
entschädigt werden. Warum?
Hans-Jürg Fehr Weil es um die für un-

sere Region wichtigste Zukunftsperspek-

tive geht: Werden wir zur Atommüll-De-

ponie der Schweiz mit allen negativen 

Folgen? Das ist die Schicksalsfrage, und 

es ist überhaupt nicht einzusehen, war-

um nur atomfreundliche Kreise finanzi-

ell für ihren Aufwand abgegolten wer-

den, der im Rahmen eines offiziellen Ver-

fahrens entsteht. Der Staat muss sich da 

neutral verhalten. Wer möglichst grosse 

Sicherheit will, muss die atomkritischen 

Kreise ganz besonders pflegen, denn die 

haben schon mehr als einmal recht be-

halten mit ihren Ansichten.

Der Bundesrat hält in seinen Antwor-
ten fest, dass Entschädigungen aus 
dem Topf des Bundesamtes für Ener-
gie (BfE) nur innerhalb des Partizi-
pationsprozesses in den möglichen 
Standortregionen ausgerichtet wer-
den könnten. Sind die Widerstand-
sorganisationen Klar!Schweiz und 
Klar!Schaffhausen Teilnehmende 
dieses Verfahrens?
Ja natürlich, die haben Vernehmlassun-

gen erarbeitet und eingegeben. Klar! 

Schweiz leistet seit vielen Jahren mit ei-

nem enormen Aufwand äusserst wert-

volle Arbeit, alles ehrenamtlich und un-

entgeltlich. Wieso soll diese Organisation 

gratis arbeiten, andere aber bekommen 

Geld vom Bund? Das geht nicht.

Geld ist ja genug da: Dem BFE stehen 
für die Begleitkosten der Endlagersu-
che 28 Millionen Franken zur Verfü-
gung, grössenteils finanziert von der 
Nagra. Will man die Gegner aus poli-
tischen Gründen draussen halten, ob-
wohl der Bundesrat betont, wie wich-
tig ihre Mitarbeit sei?
Die bürgerliche Schweiz ist atomfreund-

lich und strebt mit allen Mitteln den Bau 

neuer Atomkraftwerke an. Das gilt auch 

für den Bundesrat. Es ist offensichtlich, 

dass die finanziellen Spiesse im Hinblick 

auf die kommende Volksabstimmung ex-

trem ungleich lang sind, obwohl das Geld 

ja via Strompreis von uns allen kommt, 

auch von uns Atomgegnerinnen und 

Atomgegnern. Der Verdacht, den Sie in 

der Frage äussern, kann ausgeräumt wer-

den, wenn der Bund alle gleich behan-

delt. Tut er es nicht, wird aus dem Ver-

dacht eine Tatsache.

Die finanzielle Unterstützung des 
atomfreundlichen Forums Vera mit 
Vorstandsmitglied Christian Heyde-
cker geschieht direkt durch die Nag-

ra, also ausserhalb des vom Bund ge-
leiteten Partizipationsprozesses. Sind 
Sie der Meinung, das müsste für die 
Klar-Organisationen gleich gehand-
habt werden?
Das Bundesamt für Energie hat gegen-

über Klar! Schweiz einmal schriftlich zu-

gesagt, dass es auch Geld geben werde für 

atomkritische Organisationen, die sich 

am offiziellen Partizipationsprozess be-

teiligen. Das ist auch nichts als gerecht, 

denn diese Beteiligung ist extrem auf-

wändig und verlangt viel Sachwissen. Ich 

verlange, dass der Bund Wort hält.

Nach heutiger Gesetzgebung muss 
die Atom industrie die Entsorgungs-
kosten bis zum Verschluss des End-
lagers tragen. Sie, Hans-Jürg Fehr, 
möchten nun mittels einer Motion er-
reichen, dass die Verursacher finan-
ziell verantwortlich bleiben, auch 
wenn die Abfälle zurück an die Ober-
fläche geholt werden müssten. Der 
Bundesrat lehnt das ab und will auch 
nichts mehr wissen von Rückholbar-
keit. Was soll man nun glauben?
Die Aussagen des Bundesrates sind wi-

dersprüchlich, aber darauf kommt es 

letztlich nicht an. Entscheidend ist, dass 

die Atomwirtschaft alle ihre Kosten tra-

gen muss und nicht einen Teil auf die 

Steuerzahlenden abwälzen darf. Darum 

muss das Gesetz vorschreiben, dass auch 

die Kosten einer allfälligen Rückholung 

der radioaktiven Abfälle nach dem «end-

gültigen» Verschluss  des Lagers durch 

die AKW-Betreiber gedeckt werden müs-

sen. 

Welche Erwartungen setzen Sie in 
den Nationalrat, der Ihre Vorstösse 
noch behandeln wird?
Hätte ich diese Frage vor den Ereignis-

sen in Japan beantworten müssen, hät-

te ich nicht viel erwartet vom National-

rat. Jetzt keimt eine kleine Hoffnung auf, 

dass doch noch Vernunft einkehrt. Ich 

verlange im Übrigen nur die konsequen-

te Durchsetzung des Verursacherprin-

zips, das ja sonst von bürgerlicher Seite 

so hoch gelobt wird. Warum gerade bei 

den AKW nicht?

Interview: Praxedis Kaspar
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SP-Nationalrat Hans-Jürg Fehr zu seinen Vorstössen in Sachen Atommüll

«Jetzt muss der Bund Wort halten»

Hans-Jürg Fehr: «Die Atomkritiker hatten schon mehr als einmal recht.» Foto: Peter Pfister



Amtliche Publikationen

VERWALTUNGSPOLIZEI 
STADT SCHAFFHAUSEN

VERKEHRSANORDNUNG
Der Stadtrat von Schaffhausen hat in Anwendung 
von Art. 3 des Bundesgesetzes über den Strassen-
verkehr (SVG), Art. 107 der Verordnung über die 
Strassensignalisation (SSV), Art. 13 des kantonalen 
Strassengesetzes sowie Paragraph 5b der kantona-
len Strassenverkehrsverordnung folgende Verkehrs-
anordnung verfügt:

 

Signalisation: «Parkieren verboten» (SSV 2.50), 
beide Strassenseiten.

Diese Verkehrsanordnung wird nach erfolgter Sig-
nalisation rechtsgültig. Wer an ihrer Änderung oder 
Aufhebung ein eigenes schutzwürdiges Interesse 
geltend macht, kann innert 20 Tagen nach erfolgter 
Publikation mit schriftlicher Begründung Einsprache 
beim Stadtrat erheben (Art. 14 Abs. 2 des kantona-
len Strassengesetzes).

Schaffhausen, 14. März 2011

Grundpfandverwertung
Schuldner
Pfeiffer Alfred, Holdern, 6485 Meien

Pfandeigentümer
Pfeiffer Alfred, Holdern, 6485 Meien

Tag und Zeit der Steigerung
Donnerstag, 24. März 2011, um 14.30 Uhr

Steigerungslokal
Betreibungs- und Konkursamt, Münsterplatz 31,  
8200 Schaffhausen

Auflegung der Steigerungsbedingungen und des  
Lastenverzeichnisses
Es wird auf die in Rechtskraft erwachsenen Steigerungsbe-
dingungen vom 14. 02. 2011 und das rechtskräftige Lasten-
verzeichnis vom 14. 02. 2011 verwiesen.

Besichtigungen 
Dienstag, 22. März 2011, um 14.00 Uhr. Geführte Besich-
tigung, Besammlung beim Hauseingang Oberberg 24,  
8222 Beringen

Grundstück
Im Grundbuch Beringen Nr. 668, Oberberg 24

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung 
Fr. 175‘000.00

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfandgläu-
bigerin  an 1. Pfandstelle.

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme  
Fr. 30’000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz 
in der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes Schaff-
hausen ausgestellten Bankscheck (kein Privatscheck) zu 
bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer ju-
ristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor dem Zu-
schlag über ihre Vertretereigenschaft auszuweisen. Vertreter 
von Vereinen und Stiftungen haben sich zusätzlich über ihre 
Vertretungsbefugnis auszuweisen. Handelsgesellschaften 
und Genossenschaften haben zudem unmittelbar vor dem 
Zuschlag einen Handelsregisterauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Erwerb 
von Grundstücken durch Personen im Ausland (BewG) sowie 
auf die Verordnung über den Erwerb von Grundstücken durch 
Personen im Ausland (BewV) aufmerksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Schaffhausen, 14. 03. 2011

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

Deutsch lernen ist 
der Schlüssel zu 
gelungener  
Integration.
Helfen Sie uns,  
MigrantInnen darin 
zu unterstützen!

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch

Notfalls ist immer 
jemand für Sie da: 
der Rotkreuz-Notruf.

Notruf Plus – jetzt auch 

für unterwegs.

Rotes Kreuz Schaffhausen, Telefon 052 625 04 05, 
info@roteskreuz-sh.ch, www.roteskreuz-sh.ch, www.rotkreuz-notruf.ch



Susi Stühlinger

az Im Märzen der Bauer, er pflüget den 
Boden und egget und sät. Sind Sie mit 
den bisherigen Saatgutverkäufen in 
diesem Jahr zufrieden?
Amadeus Zschunke Die Nachfrage 

wächst mit jedem Jahr. Was jetzt an Bestel-

lungen noch hereinkommt, sind die kleine-

ren Mengen für Hausgärtner. Etwa ein Drit-

tel des Umsatzes erzielen wir mit der Pro-

duktion für die Landwirtschaft. Die Bauern 

beziehen ihr Getreide bereits im Herbst, die 

Marktfahrer haben mit dem Gemüseanbau 

für dieses Jahr schon längst begonnen.

Sie können all das Saatgut, das Sie ver-
kaufen, nicht selbst anbauen und ar-
beiten deshalb mit rund 40 Produzen-
ten in ganz Europa zusammen. Zudem 
produzieren Sie auch in Tunesien.

Das ist in erster Linie ein Entwicklungs-

hilfeprojekt. Vor etwa vierzig Jahren wur-

den in der Halbwüste zahlreiche künstliche 

 Oasen angelegt, vornehmlich zur Dattel-

produktion. Als der Preis für Datteln sank, 

sahen sich viele Bauern nach einer ande-

ren Erwerbstätigkeit um und vernachläs-

sigten die Oasen, was zur Verschlechterung 

des Bodens führte. Man versuchte darauf-

hin, die Bauern zu überzeugen, auf Bio-Pro-

duktion umzusatteln, was den naturgege-

benen Bedingungen entgegenkommt und 

den Bauern hilft, mit dem Gemüseanbau 

wieder ein Auskommen zu finden.

Wie genau kann man sich diese Zusam-
menarbeit vorstellen?
Wir gewinnen Saatgut von wärmelieben-

den Pflanzen wie Zwiebeln, Salat oder Basi-

likum hier in der Schweiz und schicken es 

zur Vermehrung nach Tunesien. Das Saat-

Amadeus Zschunke: «Im Kampf gegen die Gentechnik bräuchte es noch viel mehr Bio-Samengärtnereien.» Fotos: Peter Pfister
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Der Geschäftsführer der Bio-Samengärtnerei Sativa über Saatgutmultis und Gentechnik

«Mindestestens gentechfreie Zonen»

Sativa Rheinau
Die biologische Samengärtnerei Sa-

tiva wurde 1999 gegründet und ist 

Teil des biologisch-dynamischen Be-

triebs der Stiftung Fintan. Sie ver-

sorgt Bauern wie Hobbygärtner mit 

Saatgut aus biologischem Anbau. 

Ausserdem widmet sie sich der Züch-

tung von biologischem Saatgut. Sati-

va setzt sich für die Erhaltung alter 

Sorten ein, arbeitet deshalb seit län-

gerer Zeit auch mit der Organisation 

Pro Specie Rara zusammen und führt 

viele alte, seltene Pflanzen im Sorti-

ment. Die Sativa vertreibt ihre Sa-

men in der Deutsch- und seit letzem 

Jahr auch in der Westschweiz sowie 

im benachbarten Ausland. (stü.)



gut kommt dann zum Verkauf zurück in 

die Schweiz. Wir müssen das Ausgangs-

saatgut jeweils hier züchten, weil sich die 

Pflanzen sonst im Laufe der Zeit an die kli-

matischen Bedingungen Tunesiens anpas-

sen und hier nur noch schlecht wachsen 

würden. Und wir möchten natürlich, dass 

die Sorten, die wir anbieten, an das Schwei-

zer Klima angepasst sind. Ausserdem sind 

wir um einen Know-how-Transfer besorgt 

und laden tunesische Bauern in die Schweiz 

ein. Die Bauern produzieren aber auch Bio-

Saatgut für den Bedarf in Tunesien selbst, 

und das ist auch sehr wichtig, 

Sie handeln und vermehren nicht nur 
Samen, Sie züchten auch neue Sorten, 
so etwa Zuckermaissorten, die bald für 
den kommerziellen Anbau zur Verfü-
gung stehen werden. Stehen die Abneh-
mer schon Schlange?
Wir haben tatsächlich einige Interessenten, 

die bereits in den Vorjahren Probesaatgut 

erhalten haben. Aber rein ökonomisch ge-

sehen lohnt sich eine solche Neuzüchtung 

für uns nicht. Deshalb gibt es auch so we-

nige Bio-Samenzüchter. Die grossen Saat-

gutkonzerne finanzieren ihre Neuzüchtun-

gen über Lizenzen, für die der Bauer Ge-

bühren zahlt. Je mehr lizenziertes Saatgut 

sie verkaufen, desto mehr Mittel haben sie 

für Neuzüchtungen zur Verfügung. Bei den 

verhältnismässig kleinen Mengen, die wir 

produzieren, würde diese Rechnung nie 

aufgehen; selbst dann, wenn der ganze Bio-

anbau nur eine einzige Sorte verwenden  

würde, was keinen Sinn macht, weil das 

erstrebenswerte Ziel eine möglichst gros-

se Sortenvielfalt ist. Um das zu erreichen, 

bräuchte es eigentlich noch viel mehr Bio-

Samenzüchter. 

Es scheint verständlich, dass eine hohe 
Sortenvielfalt, vor allem die Erhaltung 
alter Sorten, aus kulturellen Gründen 

wichtig ist, aber inwiefern nützt sie der 
Landwirtschaft?
Die Sortenvielfalt ist wichtig, damit der Bio-

landbau eigene Sorten hat und unabhängig 

wird von der konventionellen Landwirt-

schaft. In der Züchtung wird immer weni-

ger auf die Bedürfnisse des biologischen An-

baus geachtet, es werden zunehmend Tech-

niken eingesetzt, an der Spitze die Gentech-

nik, die mit den Ideen des Biolandbaus nicht 

vereinbar sind. Da die biologische Landwirt-

schaft die natürlichen Gegebenheiten mit 

einbezieht, statt sie auszuschalten, braucht 

es möglichst viele verschiedene Sorten, 

sodass für jeden Standort eine geeigne-

te Pflanze gefun-

den werden kann. 

Nur schon drüben 

in Marthalen ist der 

Boden ganz anders 

beschaffen als hier 

in Rheinau, demnach fühlen sich dort auch 

andere Pflanzen wohl.

Der vorhin erwähnte Süssmais ist so ge-
nannt samenfest, das heisst, man kann 
das aus der Ernte gewonnene Saatgut 
wieder zum Anbau verwenden. Was ist 
daran besonders? So funktioniert es ja 
auch in der Natur.
In der Natur ja, aber nicht bei den kommer-

ziell genutzten Kulturpflanzen. Im letzten 

Jahrhundert kamen die Hybridzüchtungen 

auf und parallel dazu die grossen Saatgut-

konzerne. Die so gezüchteten Pflanzen sind 

zwar eine Zeit lang robuster und liefern 

mehr Ertrag, können sich jedoch nicht ei-

genständig vermehren. Der Bauer muss je-

des Jahr neues Saatgut kaufen, die Abhän-

gigkeit vom Saatgutlieferanten steigt. 

Die Gewinnung von Saatgut aus der ei-
genen Ernte ist mit Aufwand verbun-
den. Lohnt sie sich für die Bauern über-
haupt?
Für die verhältnismässig kleinen Men-

gen, die ein Bauer 

in der Schweiz aus-

sät, lohnt es sich 

zwar meist nicht, 

das eigene Saat-

gut zu vermehren, 

doch immer mehr Bauern stört die Abhän-

gigkeit von den grossen Konzernen. Sie sa-

gen: Nur schon das Wissen darum, dass wir 

unser Saatgut selbst vermehren könnten, 

wenn wir wollten, überzeugt uns. Wir ar-

beiten auch mit einem Züchter zusammen, 

der samenfesten Futtermais produziert. In 

Deutschland, wo die Bauern grössere Flä-

chen anbauen, lohnt sich die Samengewin-

nung und wird auch gemacht.

Amadeus Zschunke hat mit der Sativa einen samenfesten Süssmais gezüchtet. 

Donnerstag, 17. März 201112 Wochengespräch

Amadeus Zschunke

Seit 1999 arbeitet Amadeus Zschun-

ke für die Sativa Rheinau. Zuvor war 

der 49-jährige Gartenbauingenieur 

bei einer biologischen Samengärt-

nerei im Thurgau tätig. Der gebür-

tige Deutsche ist Vater von drei er-

wachsenen Kindern. Zu seinen Hob-

bies zählt er Lesen, Wandern und die 

Pflege seiner Esel. (stü.)

«Der Biolandbau muss 
unabhängig werden»



ausgang.sh
EIN FILMFESTIVAL MIT PREMIEREN Seite 2

VOM 17. BIS 24. MÄRZ 2011

Der Dokumentarfilm «Vier Frauen» von Michael und Faro Burtscher feiert am Sonntag (27. 3.) in der Kammgarn Premiere. Foto: zVg

Sägemehl 3
Der Komiker Beat Schlatter 
erkundet mit Witz und vollem 
Einsatz die Schwingerwelt.

East Coast 6
Das legendäre Rap-Duo «M.O.P.»  
aus Brooklyn präsentiert in der 
Kammgarn eine Live-Show.

Grotesk 7
Das Theater Überland spielt 
eine Komödie, die auf Gotthelfs 
«Wassernot im Emmental» basiert. 

Abschied 7
Die letzte Ausstellung der Galerie 
vor der Brugg zeigt Werke von 
zwei grossen Schweizer Malern. 
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Kammgarn wird zum Kinosaal 
Das fünftägige Filmfestival bietet ein «Best of 2010» und einige Vorpremièren. Ausserdem sorgt ein 

«Jugendfilmwettbewerb» für Abwechslung, und im TapTab werden Horrorfans bestens bedient.

ADRIAN ACKERMANN

NÄCHSTEN MITTWOCH 
verwandelt sich die Kammgarn 
wieder in einen Kinosaal. In stimmi-
ger Atmosphäre werden bis zum 
darauffolgenden Sonntag zahlrei-
che Filmperlen gezeigt. Zum ersten 
Mal ist auch das benachbarte TapTab 
eingebunden. 

Die letztjährige Ausgabe 
war die erste unter einem neuen 
Team, und der Übergang klappte 
problemlos. Deshalb gingen die 
Macher nun einen Schritt weiter 
und warten dieses Mal mit konzep-
tionellen Neuheiten auf. Die auffäl-
ligste ist sicherlich der «Jugend-
filmwettbewerb», der das Festival 
am Mittwochabend eröffnet. Eine 

prominent besetzte Jury krönt aus 
einer Auswahl von zwölf Filmen di-
rekt nach der Vorführung den Preis-
träger. Die eingesanden Filme 
mussten gewissen Kriterien genü-
gen. So stammen die jungen Filme-
macher alle aus der Region, und die 
Filme überschreiten eine gewisse 
Länge nicht. Nico Feer von der 
Kammgarn und Mitorganisator des 
Filmfestivals betont, dass die Wett-
bewerbsfilme «eine überraschen-
de Qualität» hätten. Der Jugend-
kurzfilmwettbewerb verspricht also 
mehr zu sein als ein Übungsfeld für 
Kameraneulinge. In der Jury sitzen 
unter anderm Katharina Furrer, Lei-
terin des Theaters «Schauwerk» 
und Reto Troxler, Schaffhauser Ka-
meramann und Filmemacher. 

Als weitere Neuheit kann 
man am Donnerstagabend einen 
Abstecher an den «Horrorabend» 
im TapTab machen. Gezeigt werden 
zwei Genre-Highlights: Bei «Rub-
ber» verbreitet ein Autoreifen Angst 
und Schrecken, während es bei 
«The Evil Dead» um ein grosses Ge-
metzel in einer einsamen Waldhüt-
te geht. Der 80er-Jahre-Streifen mit 
Bruce Campbell ist der Horror-Klas-
siker schlechthin. 

WELTPREMIÈRE

Ein besonderer Programm-
punkt ist sicherlich die exklusive 
Première des Dokumentarfilms 
«Vier Frauen» der Schaffhauser Brü-
der Michael und Faro Burtscher (So, 
27.  3., 18 h). Die Filmemacher und 
Inhaber von «Eclipse Studio» erzäh-
len darin die Lebensgeschichte von 
vier ausergewöhnlichen Schaffhau-
ser Frauen. Die Wirtin Valdina Lazza-
ri, Künstlerin Linda Graedel, Ent-
wicklungshelferin Vreni Frauenfel-
der und Sportlerin Meta Antenen 
sind die Protagonistinnen des  
Films. Initiiert wurde das Projekt ur-
sprünglich von der Arbeitsgemein-
schaft Frau und Politik Schaffhausen 
(AFPS). Ihre Idee war es, bekannte 
Frauenpersönlichkeiten aus unter-
schiedlichen Bereichen zu porträtie-
ren, damit ihre Geschichten nicht in 
Vergessenheit geraten.

Das Schaffhauser Filmfesti-
val sieht sich weiterhin mehr als Pu-
blikumsfestival denn als Szenetreff. 
Mit Locarno, Solothurn oder Zürich 
kann und will es sich nicht verglei-
chen. Das Festival soll für alle offen 
sein:  Einfache Besucher, Kinolieb-
haber, aber auch Filmfreaks und Fil-
memacher kommen gleichermas-
sen auf ihre Kosten. Das sorgfältig 
ausgewählte Programm ist unter-
haltend, bietet Überraschungen – 
aber vor allem auch die Möglichkeit, 
den einen oder anderen Film doch 
noch zu sehen, den man im Kino be-
reits verpasst hat. 

Professionelle Technik sorgt für die richtige Qualität. zVg

PROGRAMM

Mittwoch (23.3.): Jugend-
kurzfilmwettbewerb. Zwölf junge 
Filmemacher zeigen ihre Erstlinge. 
18 h.

 «The Social Network». US-
Drama (2010). 20.15 h.

Donnerstag (24.3.): «All 
That I Love» (CH-Vorpremière). Dra-
ma aus Polen (2010). 18 h. 

«Gainsbourg» Musikdra-
ma. Frankreich (2010). 20.15 h. 

Im TapTab: «Rubber» (SH-
Première). Ein No-sense-Horror-
Movie aus Frankreich. 21.30 h. 

«The Evil Dead» Horrorklas-
siker aus den 80er-Jahren. 23.25 h.

Freitag (25.3.): «Io Sono 
l`Amore». Italienisches Drama 
(2009). 18 h. 

«The King`s Speech». Histo-
rienfilm (2010). 20.45 h. «Etienne! 
The Hamstermovie». Komödie und 
Roadmovie (2009). 23.30 h.

Samstag (26.3.): «Yojimbo 
- der Leibwächter». Japanischer 
Klassiker (1961). 15 h. 

«The Human Resources 
Manager» Internationale Tragiko-
mödie (2010). 18 h.

 «The Fighter». CH-Vorpre-
miere. Amerikanisches Boxerdra-
ma (2010). 20.30 h. 

Kurzfilmblock von «Kurz & 
Knapp»: 90 Minuten Kurzfilme aus 
der ganzen Welt! 23.15 h.

Sonntag (27.3.): 

«E. T. - Der Ausserirdische» 
Familienfilm (1982). 11 h. 14 Uhr

«Fantastic Mr. Fox». SH-
Première. US- Animationsfilm, 

AB 6 Jahren. 14 h. 
«Moon». SH-Première. 
UK (2009). 16 h. 
«Vier Frauen». Schweizer 

Première. Schaffhauser Doku-
mentarfilm von Michael und Faro 
Burtscher. 18 h.  

«The Ghost Writer». Drama 
von Roman Polanski. 20.30 h.

Infos: www.filmfestival-
schaffhausen.ch
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DER SCHWINGSPORT 
erlebt momentan einen Höhenflug. 
Schwingen ist in! Kein Wunder 
also, dass jetzt auch ein Film über 
den «Schweizer Nationalsport» in 
die Kinos kommt. In «Hoselupf», ei-
ner dokumentarischen Hommage 
von This Lüscher, geht es jedoch 
nicht primär um den urchigen Sport 
an sich, sondern um den Zürcher 
Beat Schlatter, der den Graben zwi-
schen Stadt und Land zu über-
schreiten und sich selbst im Säge-
mehl zu bewähren versucht.

Der Plot von «Hoselupf – 
Oder wie man ein Böser wird» ist 
schnell erzählt. An einem Schwing-
fest riskiert der Komiker Schlatter 
eine dicke Lippe: «Die halbe 
Portion ä do. Eine mögti no selber 
wenn's möst si, vorem Zmorge 
no.» Plötzlich steht der 16-jährige 
Nachwuchsschwinger Martin 
Aesch limann hinter ihm und fordert 

ihn zum Duell. Beim Eidgenössi-
schen soll die Entscheidung fallen. 
Schlatter beginnt zu zweifeln. 
«Chan ich da no lernä?» Doch jetzt 
gibt's kein zurück mehr.

 Der Zürcher Grossschnurri 
muss sich die Technik aneignen und 
trainieren. Er befragt Schwinger 
wie Stucki, Brügger oder Forrer zur 
Bedeutung des Sports und beglei-
tet sie – privat, im Schwingkeller 
und an den traditionellen Berg-
schwingfesten. Dabei erfährt 
Schlatter Erstaunliches über Aus-
länder im Schwingsport, Trainings-
einheiten mit Sumoringern und 
Frauen in der Männerdomäne. Doch 
auch Politiker wie Ueli Maurer, 
Adolf Ogi und Doris Leuthard erklä-
ren ihre Sicht der Dinge. Und nicht 
zuletzt kriegt der Schauspieler die 
Wucht der gestählten Männerkör-
per am eigenen Leib zu spüren. 
Schliesslich kommt es zum grossen 

Showdown im Ring, und eines sei 
schon mal verraten: Schlatter 
«metzget» sich gar nicht mal 
schlecht. 

«Hoselupf» macht trotz ei-
niger technischer Mängel Spass. 
Der sympathische Erzähler schafft 
es immer wieder, Witz hineinzubrin-

gen und dennoch respektvoll mit 
dem Thema umzugehen. Der 
Schwingsport hat es Schlatter übri-
gens tatsächlich angetan. Seit den 
Dreharbeiten trainiert er wöchent-
lich im Schwingklub Zürich. mr.

«HOSELUPF»

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

Die Suche nach der Seele des Schwingens
Im dokumentarischen Spielfilm «Hoselupf» entdeckt der Komiker Beat Schlatter die Welt des Schwingens. 

Dabei macht er witzige und schmerzhafte Erfahrungen und findet letztlich sogar ein neues Hobby.

Vor dem Kampf: Schlatter und der 16-jährige Martin Aeschlimann. pd

ALEX HAT einen ausser-
gewöhnlichen Beruf: Für Geld ver-
führt er Frauen, die mit dem «fal-

schen Mann» zusammen sind, und 
zerstört damit ihre Beziehung. Na-
türlich haben es besagte Männer 

nicht anders verdient. Doch eines 
Tages sieht sich der Profiherzens-
brecher gezwungen, einen mora-
lisch nicht ganz sauberen Job an-
zunehmen, der eigentlich gegen 
die Firmenprinzipien verstösst: Im 
Auftrag eines reichen Geschäfts-
mannes soll er dessen Tochter  
Juliette verführen, die glücklich  
erscheint und kurz vor der Hochzeit 
mit einem betuchten Briten steht, 
an dem eigentlich nichts auszu-
setzen ist. Als Bodyguard getarnt, 
weicht Alex ihr nun nicht mehr von 
der Seite. Zusammen mit seinem 
zweiköpfigen Helferteam legt er 
sich ganz schön ins Zeug, um die 
schöne Juliette zu bezirzen. Doch 

so einfach gestaltet sich die Sache 
nicht. Und schliesslich macht ihm 
– wie könnte es anders sein – Amor 
einen Strich durch die Rechnung. 

Die Handlung von «Der Auf-
tragslover» ist vorhersehbar, doch 
schafft es der französische Regis-
seur Patrice Chaumeils mit viel Ein-
fallsreichtum und Situationskomik, 
den Film stets bestens in Gang zu 
halten. Der Cast überzeugt, und 
haarsträubende Verfolgungsjag-
den, Spionageszenarien und eine 
kleine Hommage an «Dirty Dan-
cing» runden den Film erfrischend 
ab. Eine Frühlingskomödie. mr.

«DER AUFTRAGSLOVER»

SA (19.3.) 20 H, GEMS, D-SINGENMehr als nur ein Job: Alex als Bodyguard und Kofferträger für Juliette. pd

Verführer als Beruf – Ein skurriles Geschäftsmodell
Die Schauspielerin und Sängerin Vanessa Paradis ist nach drei Jahren zurück auf der Leinwand. Sie soll bezirzt 

werden von Romain Duris in der Rolle eines professionellen Verführers. Pannen sind vorprogrammiert.
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DONNERSTAG (17.3.)
Bühne
Millionär und armi Schlucker. Lustspiel mit der 
Senioren-Theatergruppe Hallau. 14 h, 
Hofackerzentrum (SH).
Zwei Schachteln auf Hochzeitsreise. Schräge 
Komödie mit Gisèle Marti und Ingrid Wettstein. 
20 h, Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Caribbean Night mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Dolder 2. Offene Bühne. 21 h, Feuerthalen.
Dancing Riverside. Single- und Tanztreff. 20 h, 
Diessenhofen.
Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Dinner-Krimi: «Mord im Büro». Ein spannender Kri-
minalfall zum 4-Gang-Schlemmermenu. Tickets: www.
dinnerkrimi.ch. 19-23 h, Alte Rheinmühle, Büsingen.
Familiencafé und -treff. Kontakte knüpfen. 
15.30-17.30 h, Junge-Kultur-Café B45 (SH).
Flohmärkte. 13.30-18 h, Hotel Grenzstein, Stein am 
Rhein. Ab 16 h, Metropol, (SH).
Spieleabend. 18 h, Saal Psychiatriezentrum, Psy-
chiatrische Dienste (SH).
Wandern Pro Senectute. Wanderung von Win-
terthur über Rutschwil nach Adlikon. Picknick mit-
bringen,  9 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).

Konzert
Blues Caravan. Drei schöne Frauen mit Gitarren. 
Balladen und Bluesrock . 20.15 h, Kammgarn (SH).
Giovedì Incasinato. RockRainer (D). Synthiepop, 
Hip-Hop, Elektro. 21 h, TapTab (SH).

Worte
Notfälle bei Säuglingen und Kleinkindern. Tipps 
zur Unfallverhütung, Unfälle und häufi ge Krankheiten. 
Anmeldung 052 625 04 05. 19 h, Rotes Kreuz (SH).
Erneuerbar statt atomar! Referat des Energie-
ökonomen Ruedi Rechsteiner. Anschl. Diskussion mit 
Käthi Furrer und Bene Müller (Solarkomplex) unter 
der Gesprächsleitung von Markus Späth. 19.30 h, 
Schulhaus Stumpenboden, Feuerthalen.

FREITAG (18.3.)
Bühne
Der süsseste Wahnsinn. Das Stück «Der süsseste 
Wahnsinn» von Michael McKeever als Schweizer 
Erstaufführung. Vorverkauf: Tel.: 052 681 19 39. 20 
h, Storchensaal, Wilchingen.
Zwei Schachteln auf Hochzeitsreise. Schräge 
Komödie mit Gisèle Marti und Ingrid Wettstein. 
20 h, Haberhaus (SH).
Künstlerpech. Première. Das Reiat-Theater Stetten 
präsentiert eine turbulente, witzig-spritzige Boule-
vardkomödie. Regie und Bearbeitung: Annette Kuhn. 
20 h, Mehrzweckhalle, Stetten.
Play Gantenbein. Ein interaktiver und individueller 
Theaterspaziergang nach dem Roman von Max Frisch 
zum 100. Geburtstag des Autors. Reservation: 052 625 
05 55. Möglich bis zum 21.4., Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Orient. Ü30-Zone mit diversen DJs. 22 h, (SH).
Schloss Laufen. Ü30-Party. 20.30 h, Dachsen.
Sternen-Bar. Ü30-Party mit DJ Andy. 19 h, (SH).
Riverside. 40plus. Mit Liveband. 20 h, Diessenhofen.
Cuba. RnB und House mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Dolder 2. DJ Luftgüggel. 21 h, Feuerthalen.
Cardinal. Early Reggae und Northern Soul mit DJ 
Longshot. 22 h, (SH).
Tonwerk. Let's Dance. Tanzmusik. 21 h, (SH).
Salix Bar. DJ Duggi. 21 h, Neuhausen.
Domino. Partybeats mit DJ Cornwolf. 20 h, (SH).
Güterhof. Popcorn Party mit DJ Dan. 22 h, (SH).
RockArena. Rockparty.. 20 h, (SH).
TapTab. Soul Shalom! Soul-Nerd DJ Soul Rabbi aus 
Frankfurt lässt die raren Scheiben kreisen. Und mit 
Natty B und Doublechin. 22 h, (SH).
Oberhof. Take it Easy mit DJ Dale. 23 h, (SH).
Tabaco. Urban Sounds mit DJ Kosi. 21 h, (SH).

Dies&Das
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Gwaagge-Fasnacht. Iitschättärättä auf dem Brand-
platz, Anschl. Morgenessen im Rest. Gemeinde haus. 
Abends: Fasnacht im Dorf, Guggenauftritte in der 
Rande Hüüler Bar, Venezia Bar, Restaurants im Dorf. 
ab 6 h, Dorf, Beringen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Kaffee und Kuchen. 14-17 h, Quar-
tiertreff Silvana (SH).
Tanztreff. Volkstänze aus verschiedenen Kulturen. 
Info-Tel. 052 681 32 91. 20-21.30 h, Aula Gega-
Schulhaus (SH).
Thaynger Fasnacht. Uslumpete mit Rucksackves-
per. 20 h, Drachächäller, Thayngen.

Konzert
M.O.P. Rap. Echte Urgesteine der Szene. Support 
kommt von Sulaya, Toebeats, JMNC und den DJs 
Cutxact und Seba, von Real Rock Sound und SHS. 
22.30 h, Kammgarn (SH).
Marianne Racine-Quartett. Vocal Jazz u. a. Ma-
rianne Racine, Gesang und Piano, Daniel Baschnagel, 
Trompete, Patrick Sommer, Bass und Pius Baschnagel, 
Drumms. 20.30 h, Nudel 26, (SH).
Steve Payne und Angelo Christidis. Ein Blues-
Gitarren-Ohrenschmaus. 21 h, Salix, Neuhausen.

Worte
Autorenlesung. Himmel und Strassenstaub. Basler 
lebten neun Jahre in den Slums von Manila. Lesung 
und Fotobericht von Christian Schneider. 19.30 h, 
Kirche, Lohn.
Ein literarisches Kabinett. Begegnung in Rom. 
Erzählung mit Anna Kartini. 19 h, Restaurant Roter 
Ochsen (SH).
Mit dem VW an die Fussball-WM in Südafri-
ka. Multivision mit Christian Roos und Daniel Jacot 
über ihre abenteuerliche Reise. 19.30 h, Löwensaal, 
Andelfi ngen.
Nomaden im Himalaya. Unterwegs mit den letzten 
Changpa von Ladakh. Reportage von Martina und 
Thomas Zwahlen. 20 h, Mehrzweckhalle, Trüllikon.
Reise durch Patagonien. Eva Haas erzählt persön-
liche Eindrücke. 20 h, Gemeindehaus, Unterstamm-
heim.

SAMSTAG (19.3.)
Bühne
Active Voices. Chorabend unter dem Motto 
«... here, there and everywehre ...». Leitung: Sonja 
Diener-Loosli. 20 h, Hombergerhaus (SH).
Krieger des Regenbogens. Stück von Ferruccio 
Cainero. Einmann-Theater als Aufruf zum kritischen 
Denken. 20 h, Kino Theater Central, Neuhausen.
Schiffbruch. Uraufführung. Komödie von Heinz 
Stalder frei nach Jeremias Gotthelfs Erzählung «Die 
Wassernot im Emmental». 17.30 h, Stadttheater (SH).
Spirit of Dance. Die Irish-Danceschool SH präsen-
tiert eine fast schwindelerregende Show. Tanz in al-
len Variationen. Mit 3 Musikern und einer Sängerin. 
. 20.15 h, Hofackerzentrum (SH).
Vogtlanthia und das Geheimnis der Vogel-
scheuche. Tanztheater mit der Ballettschule Eliane 
Schilling. 18 h, Park Casino (SH).
Künstlerpech. Première. Das Reiat-Theater Stetten 
präsentiert eine turbulente, witzig-spritzige Boule-
vardkomödie. Regie und Bearbeitung: Annette Kuhn. 
20 h, Mehrzweckhalle, Stetten.

Bars&Clubs
Chäller. Back to the Roots mit DJ Usee. 21 h, (SH).
Orient. Be Famous. Mit den DJs Le Roi aus London 
und DJ Sam. Die beiden werden vom Violinespieler 
Nima Violectric aus Wien begleitet. 22 h, (SH).
Güterhof. House mit DJ Agroovin u.a. 21 h, (SH).
Domino. Mit DJ Schoch. 20 h, (SH).
KSS. Eisdisco mit DJ Ahmet. 19 h, (SH).
Oberhof. Exclusive mit DJ Clusive. 23 h, (SH).
Dolder 2. DJ Ping Pong. 21 h, Feuerthalen.
Tabaco. Partysound mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Tonwerk. Tanz-Mit. Live-Musik von Pino 20 h, (SH).
TapTab. What a Bam Bam. Dancehall-Resident Se-
lecta Mista feiert Geburtstag. An den Plattenspielern: 
Neben Real Rock die Schaffhauser DJ-Konglomerate 
Boom Di Ting, Word Power Sound, Selecta Raffaal 
sowie der Mortal Kombat Sound aus Deutschland. 
Special Guest: Stereo Luchs (ZH). 22 h, (SH).

Dies&Das
Andelfi nger Fasnacht. 18 h Guggenumzug, dann 
Strassenfasnacht mit Guggenauftritte auf dem 
Markplatz, ab 20 h Maskenball mit Maskenprämie-
rung, vielen Guggen und Partyband im Hauptzelt auf 
dem Markplatz. 18 h, Ortszentrum, Andelfi ngen.
Coiffeur-Jass-Turnier. Anm. unter 044 780 47 42. 
10 h, Restaurant Volkshaus, Neuhausen.
Es geht um die Wurst. Die beiden Kandidaten der 
SP für den Zürcher Regierungsrat Regine Aeppli und 
Mario Fehr besuchen das Weinland. 15 h, Aussichts-
turm Hochwacht, Wildensbuch.
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 11-16 
h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Gwaagge-Fasnacht. 13.02 h Ziegelhöttler in 
Concert, dann Umzug. Anschl. Chindermaskenball, 
Guggenmonsterkonzert,  «GWAAGGE»-Bar Night im 
Zimmerbergsaal. ab 13 h, Dorf, Beringen.
Kinderkleiderbörse. Kinder- und Teenagerkleider, 
Babyartikel, Freizeitartikel, Skier, Skischuhe etc. 10-
13 h, Rhyfallhalle, Neuhausen.
Märkte: Puuremärkt: 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot 
(SH), Wochenmarkt: 7-12 h, Vordergasse (SH).

Konzert
Astro Zombies und Creeping Demoms. Psycho-
billy, 21 h, Fasskeller (SH).
Chorkonzert. Mit den Schaffhauser Madrigalisten. 
20 h, St. Anna Kapelle (SH).
Jazztreff Schaffhausen. Konzert mit der «Cosa 
Nostra Jazz Band». Jazz und Swing. 20 h, Restaurant 
zum alten Schützenhaus (SH).
T.M. Stevens - Shocka Zooloo. Der extravagante 
Bassist und Sänger gilt als der Begründer des Heavy 
Metal Funk. 20.15 h, Kammgarn (SH).

Worte
Buchpräsentation. Der Neuhauser Walter Zürcher 
stellt sein Buch «Schweizer Reeder in aller Welt» 
über die Schweizer Schifffahrtsgeschichte im 19. 
Jahrhundert vor.  14 h, Güterhof (SH).

SONNTAG (20.3.)
Bühne
Schiffbruch. Uraufführung. Komödie von Heinz 
Stalder frei nach Jeremias Gotthelfs Erzählung «Die 
Wassernot im Emmental». 17.30 h Stadttheater, (SH).
Spirit of Dance. Die Irish-Danceschool SH präsen-
tiert eine schwindelerregende Show. Tanz in allen 
Variationen. 14.30 h, Hofackerzentrum (SH).
Vogtlanthia und das Geheimnis der Vogel-
scheuche. Tanztheater mit der Ballettschule Eliane 
Schilling. 15 h und 18 h, Park Casino (SH). 
Künstlerpech. Das Reiat-Theater Stetten präsen-
tiert eine turbulente, witzig-spritzige Boulevardko-
mödie. Regie und Bearbeitung: Annette Kuhn. 15 h, 
Mehrzweckhalle, Stetten.

Bars&Clubs
Cuba. Bottle Night mit Resident DJ. 21 h, (SH).
Tonwerk. Teenie Clubbing. Hip-Hop, House und RnB 
für Jugendliche bis 18 Jahren. 14.30-17.30 h, (SH).

Dies&Das
Andelfi nger Fasnacht. 10 h Zunftmeisterempfang 
in der Schürlibar, dann Guggenmatinée im Hauptzelt 
auf dem Markplatz, um 13 h Grosser Fasnachtsumzug 
mit über 50 Gruppen. Andelfi ngen.
Gwaagge-Fasnacht. Fasnacht Beerdigung. 20 h, 
Brandplatz, Beringen.
Musikschule SH. Konzert unter dem Titel «Bazar». 
11.30 h, Storchensaal, Wilchingen.
Naw-Rúz-Fest. Das Naw-Rúz-Fest ist das Neu-
jahrsfest der Baháí. Der Beginn des neuen Jahres 
wird gefeiert und gleichzeitig das Ende der Fasten-
zeit. 17.30 h, Ochsenschüür (SH).
Schaulaufen. Showprogramm der Eislaufgemein-
schaft Schaffhausen. 14 h, KSS (SH).
Tango Milonga. Tango Argentino tanzen. 19 h, 
Pfrundhauskeller (SH).

Konzert
Chorkonzert. Mit den Schaffhauser Madrigalisten. 
17 h, Kirche, Schleitheim.
Der Frühling. Das Kammerorchester Schaffhausen 
MCS spielt im Rahmen der Kulturellen Begegnungen. 
10.45 h, Rathauslaube (SH).
Künstlerpech. Das Reiat Theater Stetten präsen-
tiert «Künstlerpech» eine turbulente, witzig-spritzige 
Boulevardkomödie mit einem Hauch von Krimi und 
einem überraschenden Ende. Regie und Bearbeitung: 
Annette Kuhn. 15 h, Mehrzweckhalle, Stetten.
Richard Dobson's Swiss-Texas Jam. Der im Dol-
der 2 gern gesehene Richard Dobson sorgt für einen 
Americana-Singer/Songwriter-Abend der Extraklas-
se. 19.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Schaffhauser Orgelkonzert. 4. Konzert mit Elisa-
beth Zawadke, Luzern. Werke von Dietrich Buxtehu-
de, Joh. Seb. Bach u.a. 17 h, Münsterkirche (SH).

Worte
«D Aleböck chraaijed». Gedichte in Mundart mit 
Alfred Wüger. 15 h, Falken-Galerie, Stein am Rhein.
Der Passfälscher. Literarisches Matinée. Lesung 
mit Cioma Schönhaus. 11 h, Jakob- und Emma-Wind-
ler-Saal, Stein am Rhein.

MONTAG (21.3.)
Bars&Clubs
Cuba. 80er mit Resident DJ Girls. 21 h, (SH).
Dolder 2. DJ Easy. 17 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Krebsliga. Gesprächsgruppe für Angehörige zum 
Thema «Ruheräume schaffen. Anmeldung: Tel.: 052 
741 45 45. 18 h, Ochseschüür (SH).

Worte
«Atomausstieg! - Damit es mit neuer Energie 
aufwärts geht!». Verschiedene Referenten. Von 
den SPD-Kreisverbänden Waldshut und Jestetten. 
20 h, Gasthaus zum Hirschen, D-Jestetten.
Senioren-Uni. Vortrag zum Thema «Vertrauenskol-
laps. Und was es zu tun gilt» mit Prof. Peter Gross, 
emeritierter Prof. für Soziologie. 14.30 h, Park Casino 
(SH).

DIENSTAG (22.3.)
Bühne
Cinevox Junior Company. «Magic Movements 2». 
Es tanzen 20 junge Profi tänzer aus der ganzen Welt. 
Unter der künstlerischen Leitung von Malou Fenaroli 
Leclerc. 19.30 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Väter dagegen sehr. Welche Väter brauchen un-
sere Kinder? Über Männerverständnis. Referent: Lu 
Decurtins, Dipl. Sozialpädagoge und Vater. Nur für 
Männer. 20 h, Trüllisaal (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein. Von Dielsdorf 
nach Bülach und Glattfelden. Info: Tel.: 052 632 40 
32. 7.55 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. 7-11 h, Vordergasse, (SH).

Worte
3. Schaffhauser Marketing-Tag. Plattform für alle 
Verkaufs- und Marketing-Interessierten zum Thema 
Tradition und Innovation. 16 h, Parkcasino (SH).

MITTWOCH (23.3.)
Bühne
«Musikalitessen». Musik  Jazz und Tanz. Mit An-
dré Desponds, Klavier, Thomas Dobler, Vibraphon, 
Andrea Herdeg, Tanz, Adrian Schulthess, Tanz. 20.15 
h, Phönix Theater 81, Steckborn.
Cinevox Junior Company. «Magic Movements 2». 
Es tanzen 20 junge Profi tänzer aus der ganzen Welt. 
Unter der künstlerischen Leitung von Malou Fenaroli 
Leclerc. 19.30 h, Stadttheater (SH).
Millionär und armi Schlucker. Lustspiel von Mar-
lene Herzog mit der Senioren-Theatergruppe Hallau. 
14 h, Gemeindhaus Hallau.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Cuba. La noche de la mujer. 21 h, (SH).
Dolder 2. DJ Mara. 19 h, Feuerthalen.
Dancing Riverside. Salsa, Merenque, Bachate und 
mehr. 20.30 h, Diessenhofen.
Domino. VIP-Night. 20 h, SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Automatiker/in (EFZ),  
Konstrukteur/in (EFZ), Polymechaniker/in (EFZ) und 
Informatiker/in EFZ. Anm. unter 052 674 69 42. 14 h, 
Wibilea AG, Neuhausen.
Berufe stellen sich vor. Kaufmann/- frau Bank 
(EFZ). Anm unter: 0844 840 850. 14 h, Clientis Bank, 
(SH).
Kenianischer und Nigerianischer Kultur-Koch-
abend. Kochen und gemeinsam essen. Anmelden un-
ter 052 672 75 97 oder kulturkochabend@yahoo.com. 
19-23 h, Kirchgemeindehaus Herblingen (SH).
Kinderartikelbörse. Mit Kaffestube und Puppen-
theater. 14-16 h, Mehrzweckhalle, Stein am Rhein.
Mittagstisch für Senioren. Anmeldung: Tel.: 052 
625 32 12. 12 h, Rest. Altersheim Schönbühl (SH).
Offenes Atelier. Jeden Mittwoch ein eigenes Bild 
malen. 19-21.30 h, Art Lounge Kunst und Kommu-
nikation (SH).
Senioren Naturfreunde. Wanderung von Siegers-
hausen nach Kreuzlingen. 9.15 h, Treffpunkt Bahnhof 
(SH).

Worte
Zukunft der Schweiz hängt nicht am Museum. 
Öffentlicher Vortrag des zukünftigen Leiter der Stif-
tung Klosterinsel Rheinau, Dr. Thomas Held. 19.30 h, 
Restaurant Löwen, Andelfi ngen.

DONNERSTAG (24.3.)
Bühne
Hohe Wogen. Komödiantische Donogood-Lesung 
mit Raphael Burri, Walter Millns und Rolf Strub. Von 
Kaventsmännern und anderen Typen. 20.15 h, Ha-
berhaus (SH).
Millionäär und aarmi Schlucker. Ein Lustspiel 
von Marlene Herzog mit der Senioren-Theatergruppe 
Hallau. 14 h, Storchensaal, Wilchingen.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Güterhof. In the Mix mit Max Mill. 22 h, (SH).
Orient. There is a Party. 22 h, (SH).

Dies&Das
Familiencafé und -treff. Kaffee trinken und Kon-
takte knüpfen. 15.30-17.30 h, Junge-Kultur-Café B45 
(SH).
Flohmärkte. 13.30-18 h, Hotel Grenzstein, Stein am 
Rhein. Ab 16 h, Metropol, (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag.14.30-17.30 h, Re-
staurant Zum alten Schützenhaus (SH).

Worte
Rekordversuch Mountainbike. Multivision. Mit 
Claude Balsiger: Rekordversuch im Himalaya. 20 h, 
Zentrum Casa, Rafz.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Ich bin Nummer 4. Science-Fiction und Actionfi lm. 
Überlebenskampf nach einer Katastrophe. D, ab 14 
J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45.
Justin Bieber. Musik-Dokumentation. Portrait des 
US-Superstars. D, ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Unknown. Mystery-Drama mit Liam Neeson. D, ab 
16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30.
Hall Pass. Familienkomödie. D, ab 16 J., tägl. 17/20 
h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45.
Der Plan. Thriller. Liebe und Machtspiele mit Matt 
Damon. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45.
The Eagle. Sandalenfi lm. D, ab 16 J., tägl. 16.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h.
Rango. Johnny Depp spricht ein animiertes Chamä-
leon im Wilden Westen. D, ab 10 J., tägl. 16.45/19.45 
h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
True Grit. Westerndrama mit Jeff Bridges und Matt 
Damon. D, ab 14 J., Fr/Sa 22.45 h.
Meine Erfundene Frau. Liebeskomödie über Lü-
gen, die auf Lügen gebaut sind. D, ab 12 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Drive Angry 3D. Action mit Nicolas Cage. D, ab 16 
J., Fr/Sa 22.30 h.
The King's Speech. Britischer Historienfi lm mit Co-
lin Firth. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h.
Hexe Lilli 2. Familien-/Kinderfi lm. D, ab 6 J., Sa/
So/Mi 13.45 h.
Kokowääh. Komödie mit Till Schweiger. D, ab 8 J., 
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h.
Gullivers Reisen 3D. Abenteuer-Komödie mit Jack 
Black. D, ab 8 J., Sa/So/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Hoselupf. Augenzwinkernde Hommage an den 
Schweizer Nationalsport Schwingen. Mit Beat 
Schlatter. Dialekt, ab 6 J., Tägl. 17.30/20 h, Sa/So/
Mi 14.30 h, So 11 h.

The Tree. Mann stirbt, Frau weint, Mann spricht 
durch Baum zu Frau und Kindern. Ein Film über Liebe 
und Verlust. E/d/f, ab 10 J., Do-Di 20 h, Sa/So/Mi 
14.30 h, So 11 h.
Welcome to the Rileys. Packendes US-Familien-
drama mit Kristin Stewart und James Gandolfi ni. 
E/d/f, ab 14 J., Do-So 17 h, So auch 11 h.

Filmfestival Kammgarn (SH)
www.fi lmfestivalschaffhausen.ch
Vom 23-27.3. Programm: Siehe Seite 2 (Thema). 

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
We Want Sex – Made in Dagenham. Komödie über 
Arbeitskampf und Feminismus. D, ab 12 J., Fr-So 20 h.

Kino Theater Central, Neuhausen
www.kinotheatercentral.ch
Filmtage mit alten Filmen von Marcel Pagnol. 
«Topaze» (1951) Do (24.3.), 20 h.

GALERIEN

Schaffhausen
Linda Graedel – «From then til now». Bilder und 
Zeichnungen. Galerie O, Webergasse 58. Offen: Di-
Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 21. Mai. Vernissage: 
Do (24.3.), 19 h. Einführung mit Kuratorin Hortensia 
von Roda.
Charlotte Grüninger. Bilder. Café Restaurant Erker, 
Oberstadt 24. Bis 30.4. Vernissage: Fr (18.3.), 17 h.
Susanne Hofer: Off Season / Susanne Fankhau-
ser und Barbara Maria Meyer: Dickicht Raum-
schiff und lichter Flieder. Doppelausstellung. Fo-
rum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 
h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 17. Apr. 
Beate Mauch und Elke Thimm: «Durch das gan-
ze Jahr». Aquarell- und Acrylbilder. Kultur-Foyer, 
Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-18 h. 
Bis 30. Apr. 
René Eisenegger, Renate Eisenegger, Nadia 
Kirschgarten, Tobias Mattern. Bilder und Skulp-
turen. Galerie Fronwagplatz 6 (Eingang durchs Caffé 
Spettacolo). Offen: Mi-Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 
19. März. 
Martin Schweizer. Bilder. Schaukasten Galerie 
Einhorn, Fronwagplatz 8. Bis 31.3.

Wagenhausen
Abschiedsausstellung mit Eugen Meyer-Belart 
und Sebastian Oesch. Letzte Ausstellung der Ga-
lerie, die nach Horgen zieht. Galerie Vor der Brugg, 
Hauptstrasse 5. Offen: Do 13-20 h, Fr 12-19 h, Sa 10-
16 h. Bis 30. April. Vernissage: Do (24.3.), 17 h.

Rheinau
Rheinauer Druckgrafi ken. Druckgrafi ken des 16. 
bis 19. Jahrhunderts. Vom Heiligenbildchen zum 
Landschaftspanorama. Kloster Rheinau, Klosterin-
sel. Offen: Di, Do, Fr 18-21 h, Sa 14-17 h, So 10.30-17 
h. Bis 30. April. Vernissage und Buchpräsentation: Fr 
(18.3.), 19.30 h.

MUSEEN

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. Unter anderem:
Holzmodel. Süsse Bilder für Augen und Magen. 
Historische Model-Backformen. Bis 27. März.
David Schnell – Stunde. Erste Ausstellung des 
angesagten deutschen Malers in der Schweiz. Na-
turmalerei mit barocken und impressionistischen 
Zügen. Bis 24. April.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen. 
Veranstaltungen: Der Zahn (in) der Zeit: Vom fossi-
len Mäuse- bis zum Elefantenstosszahn. Sammlungs-
präsentation mit Urs Weibel. So (20.3.), 11.30 h.
Was macht eigentlich Yves Netzhammer? Gespräch 
mit dem Künstler und Markus Stegmann. Mi (23.3.), 
12.30 h.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Sonntagsmatinée: Beuys-Serie: Der politische 
Künstler. Die Auswirkungen seiner Ideen – mit Ines 
Goldbach. So (20.3.) 11.30 h.

SH-Schaffhausen
maendli-freizeit.ch052 643 56 33

- Gartensauna

- Infrarotkabine

- Finn. Sauna

- Whirlpool

- Massagesessel

Erleben Sie die positive Wirkung 
auf Ihr Wohlbefinden!

CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16 
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: normholzbauag@bluewin.ch

Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch



6 KRAUT

Neuer Strom
Die Sozialdemokraten aus 

Schaffhausen, Diessenhofen 
und dem Weinland laden unter 
dem Titel «Erneuerbar statt ato-
mar» gemeinsam zu einer Infor-
mations- und Diskussionsveran-
staltung ein. Zu Beginn spricht 
der Energieexperte Ruedi Rech-
steiner über den Wandel in der 
Schweizer Energiepolitik. Im 
Anschluss werden der Referent 
nebst Käthi Furrer, Co-Präsiden-
tin KLAR! Schweiz, und Bene 
Müller, Vorstandsmitglied von 
Solarcomplex in einem Podi-
umsgespräch Rede und Ant-
wort stehen. ausg.

DO (17.3.) 19.30 H, AULA SCHULHAUS 

STUMPENBODEN, FEUERTHALEN

Alte Schifffahrt
Man möchte meinen, dass 

die Seefahrtsgeschichte eines 
Binnenlandes mangels Meeran-
stoss wenig bis nichts Spannen-
des hergibt. Walter Zürcher be-
lehrt uns jedoch eines Besse-
ren: Die Schweiz war nicht uner-
heblich beteiligt am risikoreichen 
Geschäft mit den voll getakelten 
Ost- und Westindienfahrern, 
Teeklippern und Salpeterseg-
lern. In Schaffhausen stellt der 
Neuhauser Autor sein neues 
Buch «Schweizer Reeder in aller 
Welt» vor, die Laudatio hält Reto 
Dürler, Direktor des Schweizeri-
schen Seeschifffahrtsamtes in 
Basel. ausg.

SA (19.3.) 14 H, GÜTERHOF (SH)

Neues China
Zum Abschluss des aktuellen 

Zyklus’ der Schaffhauser Vor-
tragsgemeinschaft zum Thema 
«Zukunftsfähige Schweiz» 
spricht der GF-Verwaltungsrat 
und Präsident einer Tochterge-
sellschaft von Nokia Siemens 
Networks, Zhiqiang Zhang, zum 
Thema «East meets West, a 
Chinese manager's perspec-
tive». Der Vortrag wird auf Eng-
lisch gehalten. ausg.

DO (24.3.) 18.30 H, RATHAUSLAUBE (SH)

Donnerstag, 17. März 2011 ausgang.sh

DIE EIGHTIES sind noch 
lange nicht tot. Zumindest nicht, 
wenn RockRainer auf der Bühne 
stehen: Die Liveshow lebt von Dis-
cokugel-Fahrradhelmen und 
Leuchtstoffröhren, Neon-Knick-
lichtern und Häckelstirnbändern. 
Genau das Richtige also, um die 
spassige Mischung aus Synthie-
pop, HipHop und Elektro optisch 
zum blinkenden Rummelplatz zu 
ergänzen. Da bleibt kein Auge tro-
cken und garantiert kein Tanzbein 
ungeschwungen. ausg.

DO (17.3.) 21 H, TAPTAB (SH) RockRainer ziehen den Look der Eighties ziemlich konsequent durch. pd

KAUM EINE Hip-Hop-Par-
ty, an der sie nicht aufgelegt wer-
den, die zwei Tracks «Ante up» und 
«As cold as ice» des legendären 
Rap-Duos «M.O.P.» aus Brooklyn. 
Billy Danze und Lil'Fame, so die 

Künstlernamen der Szene-Schwer-
gewichte, erspielten sich aber auch 
abseits des Mainstreams einen her-
vorragenden Namen und zemen-
tierten diesen mit unzähligen Stras-
senhits. Vor 17 Jahren hat die  

Erfolgsgeschichte mit der ersten 
Platte angefangen, und seither wur-
de mit Leuten wie Jay-Z, Masta 
Ace, DJ Premier, 50 Cent und Bust a 
Rhymes zusammengearbeitet, um 
nur einige zu nennen. 

Oftmals darf man zu Recht 
ein wenig skeptisch sein, wenn  
grosse Namen auf dem Konzertpro-
gramm stehen. Werden sie halten, 
was sie versprechen? Wer die 
«Mash Out Posse» schon mal live 
erlebt hat, weiss, dass man sich in 
diesem Fall nicht die geringsten 
Sorgen machen muss. Auch perfor-
mance-technisch bewegen sich die 
Rapper definitiv im oberen Markt-
segment.

Support kommt von «Sula-
ya», der mit Toebeats gerade erst 
sein neues Album getauft hat, und 
der lokalen Crew «JMNC». An der 
Afterparty drehen dann die DJs 
Cutxact, Seba und das Real Rock 
Soundsystem an den Plattentellern. 
Damit ist wohl genug gesagt. mr.

FR (18.3.) 22.30 H, KAMMGARN (SH)

Harte, wandlungsfähige Jungs
Sho-so-Events und KiK präsentieren einen Hip-Hop-Abend der Extraklasse. 

Niemand Geringeres als «M.O.P.» aus den USA steht auf der Bühne. 

Alles zuckt, alles blinkt
Direkt aus Deutschland und den 80er-Jahren kommt eine abgefahrene Truppe 

auf uns zu: die schrille Elektro-Show von RockRainer.

Billy Danze und Lil'Fame sind Garanten für eine fulminante Live-Show. pd
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Multikulturell
Die Cinevox Junior Company 

unter der Leitung von Malou 
Fenaroli Leclerc besteht aus 
rund zwanzig jungen Tänzerin-
nen und Tänzern aus allen Teilen 
der Welt. In den über zehn Jah-
ren ihres Bestehens hat die 
Schaffhauser Truppe ein weit 
über die Grenzen der Schweiz 
anerkanntes Niveau erreicht. 
Die Tournee mit ihrem neuen 
Programm «Magic Movements 
2» startet in Stadttheater. ausg.

DI & MI (22. & 23.3.) 19.30 H,

STADTTHEATER (SH)

Humorwelle
Das Trio Donogood (Walter 

Millns, Raphael Burri, Rolf Strub) 
veranstaltet im Haberhaus eine 
Lesung, gespickt mit sensiblen 
Pointen, zum Thema «Hohe 
Wogen». Um Tsunamis und 
Monsterwellen geht es aber nur 
am Rande: Vielmehr stehen 
zwischenmenschliche Desas-
ter im Mittelpunkt der Untersu-
chungen der «Humorklimatolo-
gen», wie sie sich selbst be-
zeichnen. ausg.

DO (24.3.) 20.15 H, HABERHAUS (SH)

Musik, gezeichnet
Linda Graedel wurde als 

Zeichnerin von Gerichtsverhand-
lungen bekannt. Seit über 25 
Jahren stellt sie regelmässig  
aus. Graedel ist von Musik be-
geistert. Deshalb handeln viele 
ihrer neuesten Zeichnungen und 
Bilder von diesem Thema: ein 
Cellist, ein Saxophonist oder  
Miles Davis. Mit grosser Fertig-
keit macht sie Klänge zu Farbtö-
nen, sodass der Betrachter die 
Musik geradezu zu hören glaubt. 
Für die Künstlerin haben Musik 
und Zeichnen vieles gemein-
sam: «Ein falscher Strich kann 
eine Chance für Neues sein. In 
der Musik kann aus einem fal-
schen Ton auch ein anderes 
Stück entstehen.» ausg.

VERNISSAGE DO (24.3.) 19 H,

GALERIE O (SH)

EINE HISTORISCHE Flut-
katastrophe suchte im Sommer 
1837 das Emmental heim. Einer 
der Zeugen war Jeremias Gotthelf, 
damals Pfarrer von Lützelflüh, der 
seine Beobachtungen in der Erzäh-
lung «Die Wassernot im Emmen-
tal» verarbeitete. Sie wirkt über 
längere Passagen, wie es für Gott-
helf typisch ist, wie eine Predigt 
über die strafende Gewalt Gottes 
und spart nicht mit moralischen Er-
mahnungen. Ganz anders kommt 
das Theaterstück daher, welches 
der bekannte Schweizer Autor 
Heinz Stalder daraus gemacht hat 
und das vom Theater Überland im 
Stadtheater aufgeführt wird. Aus 
dem tragischen Bericht Gotthelfs 
wird eine Komödie, um nicht zu sa-
gen eine Groteske. 

Eine Emmentaler Familie 
steht ratlos vor den Trümmern ih-
rer Heimat und verheddert sich zu-
dem im Familien- und Ehestreit. 
Plötzlich aber taucht ein Engländer 
auf, der mit seinem skurrilen Ver-

halten das Dorf durcheinander-
bringt und der Bevölkerung in ihrer 
Not Anlass zum Lachen gibt.

Das Stück spielt im Em-
mental und in einem Londoner 
Club. Mit eindrücklicher schau-
spielerischer Leistung gelingt es 
dem Theater Überland bei be-
scheidener Bühnenarchitetkur, 

diese zwei Schauplätze und erst 
noch eine Wetterkatastrophe über-
zeugend auf die Bühne zu bringen. 
Kraftvoll ist vor allem Marlise Fi-
scher als Bäurin Anna. Schiff-
bruch» amüsiert und berührt auf 
hohem Niveau. mg.

SA & SO (19. & 20.3.) 17.30 H,

STADTTHEATER (SH)

Eine Katastrophe als Komödie
Heinz Stalder hat aus Gotthelfs «Wassernot im Emmental» ein humoristi-

sches Theaterstück gemacht. Aufgeführt wird es vom Theater Überland.

Emmentaler Bauern reagieren auf Katastrophe und Eindringling. pd

ZWEI KÜNSTLER mit 
ähnlichen Lebenswegen: Der  
St. Galler Sebastian Oesch und der 
Thaynger Eugen Meyer-Belart wur-
den beide in den 90er-Jahren des 
19. Jahrhunderts geboren. Nach 
längeren Reisen veranlasste der 
Ausbruch des Ersten Weltkriegs 
sie zur Rückkehr in die Schweiz. 
Beide verstarben früh, doch schon 
in jungen Jahren wurden sie und 
ihre Kunst von der in- und auslän-
dischen Szene anerkannt. ausg.

VERNISSAGE DO (24.3.) 17 H, GALERIE

VOR DER BRUGG, WAGENHAUSENEugen Meyer-Belart , Baumgarten mit Kühen, Aquarell (Ausschnitt). pd

Zwei Schweizer Maler
Die Galerie vor der Brugg zeigt die letzte Ausstellung an ihrem derzeitigen 

Standort mit Werken von Sebastian Oesch und Eugen Meyer-Belart.
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WETTBEWERB: «GIERIGE TAGE», DER NEUE KRIMI VON ROGER STRUB ZU GEWINNEN

Schwierige bis unmögliche Aufgabe

WIE SCHÖN war es doch: 
das Kindesalter. Und so einfach. So-
bald ich etwas nicht sehen, ja nicht 
wahrhaben wollte, schloss ich ein-
fach die Augen, und weg war es. 
Aus den Augen, aus dem Sinn. 

Die kindliche Naivität ist 
dann irgendwann dem Realismus 
gewichen. Heute genügt es (leider) 
nicht mehr, die Augen vor unschö-
nen Tatsachen zu verschliessen. 
Der Staub in meiner Wohnung liegt 
noch genau so da, die Steuern ha-
ben sich auch dann nicht bezahlt, 
wenn das A4-Couvert im Altpapier 
verschwunden ist, und ein gelösch-
tes E-mail bedeutet noch keine Lö-
sung eines Problems.

In der Politik stelle ich fest, 
dass einige Leute ihre kindliche Na-
ivität unbeirrt beibehalten haben. 
Radioaktivität kann man nicht se-
hen, also kann sie so gefährlich 
nicht sein. Und wenn sich mit Un-

sichtbarem noch so viel Geld ver-
dienen lässt, erlahmen auch noch 
die restlichen Sinnesorgane.

Noch schlimmer verhält es 
sich mit den Unruhen in Nordafri-
ka. Polizei an die Grenze, Stachel-
draht hochgezogen und das 
Sturmgewehr griffbereit. Keine 
Afrikaner im Land, keine Proble-
me. Was interessiert uns die Not 
in der Welt. Solange die unsicht-
bare Hand des Marktes Diktato-
ren-Geld auf Schweizer Bankkon-
ten schwemmt, kann uns der 
Weltfriede gestohlen bleiben.

Als Kind musste ich jeweils 
erst selber die Erfahrung eines 
schmerzhaften Sturzes machen. 
Das Knie war dann immer noch 
blutig, als ich die Augen aufge-
macht habe. Aber immerhin habe 
ich irgendwann daraus gelernt und 
mir einen Helm aufgesetzt. Mer-
ken Sie etwas? Simon Stocker

SCHLUSSPUNKT

Sturzgefahr
FÜNF JAHRE nach dem 

Debut bringt die Luzerner Indie-
Rockband «7 Dollar Taxi» endlich 
ein neues Album auf den Markt. 
Nach dem Erstling «come and figu-
re it out» schien eine vielverspre-
chende Karriere nicht mehr aufzu-
halten: Die Single «Do the Robot» 
wurde zwei Jahre später auch in Ja-
pan veröffentlicht, und der Song lief 
auf Radio- und Fernsehkanälen aus 
aller Welt. An diversen Gigs in Ber-
lin, Hamburg und London konnten 

die vier Jungs auch ausserhalb der 
Schweiz punkten, und ein Londo-
ner Label stellte der jungen Band 
einen Vertrag für fünf Alben in Aus-
sicht. Dieser Traum platzte nach 
langwierigem juristischem Hin und 
Her allerdings vor einem Jahr auf 
Grund der Finanz krise. 

Das Album, das den Start 
des grossen Deals hätte werden 
sollen, war schon fast fertig und 
kann nun den ungeduldigen Fans 
präsentiert werden. «7 Dollar Taxi» 
spielen frechen Britrock mit witzi-
gen, eingängigen Texten. Die 
 Single «Sputnik & Laika» aus dem 
neuen Album etwa arbeitet augen-
zwinkernd den Kalten Krieg an-
hand einer tragischen Liebesge-
schichte zwischen Maschine und 
Hund auf. mg.

CD-TIPP: «WELL IT'S ABOUT TIME» VON 7 DOLLAR TAXI

Frischer Rock aus Luzern

7 Dollar Taxi: «Well it's about time», 

HRP/Irascible, Fr. 25.–

ZU EINFACH war das 
Rätsel von letzter Woche offenbar 
nicht: Nur gerade fünf Leserinnen 
und Leser haben uns eine richtige 
Lösung zugeschickt. Gesucht und 
bildlich dargestellt war die Redens-
art «Jemanden durch den Kakao  
ziehen». Die zwei Exemplare des 
neuen Albums «Hurt My Ears» der  
S t. Galler Disco-Rockband Herr 
Bitter gehen an Brigitte Oechslin 
und Irmgard Hediger, denen wir 
herzlich gratulieren und bestes 
Hörvergnügen wünschen.

Diese Woche suchen wir 
ein Sprichwort, das hervorragend 
in die Schaffhauser Weinbauregion 
passt. Es wird verwendet, wenn 
man Wünsche hat, die unmöglich 
oder zumindest sehr schwierig zu 
erfüllen sind. Wir hoffen sehr, dass 

für Sie das Lösen unseres Bildrät-
sels nicht ganz unmöglich ist. Zu 
gewinnen gibt es den spannenden 
Krimi «Gierige Tage»  von Roger 
Strub: Kommissarin Lena Bellmann 
versucht, den Mord an einer unga-
rischen Prostituierten aufzudecken 
und legt die skrupellosen Geschäf-
te eines Rings von Frauenhändlern 
aus Osteuropa offen. mg.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Noch ist nicht «Wümmet». Foto: Peter Pfister



Wie zeigt sich die Macht der Grosskon-
zerne?
Die drei grössten Firmen in der Saatgut-

branche setzen weltweit die Hälfte des ge-

samten Saatguts um. Sie patentieren ihre 

Sorten und versuchen so zu verhindern, 

dass jemand anders eine Neuzüchtung da-

raus machen kann. Für Zuckermais gibt es 

weltweit nur noch drei Produzenten. Für 

die Wurzelbasis, auf die man Tomaten-

pflanzen bei der Zucht pfropft, gibt es welt-

weit praktisch nur noch einen. Die Bauern 

sind abhängig von den Sorten, die von den 

Grossproduzenten auf den Markt kommen 

und die sie überdies wieder vom Markt neh-

men können. Um ihr Monopol auszudeh-

nen, arbeiten die Saatgutmultis auch mit 

unsauberen Mitteln.

Zum Beispiel?
In den USA und Kanada gibt es ein Gesetz, 

das verbietet, die Ernteerträge einer Pflanze 

zu verkaufen, sobald die Sorte nicht mehr 

auf dem Markt ist. Letztes Jahr besuchte 

uns der Vizepräsident des kanadischen Bau-

ernverbands. Er erzählte, dass er seine gen-

technikfreie Ernte von 600 Hektaren Raps 

nicht mehr verkaufen könne, weil die Zu-

lassung der Sorte vom Züchter zugunsten 

von Gentechniksorten zurückgezogen wur-

de. Somit sei ihm der Verkauf des daraus ge-

wachsenen Rapses verboten worden.

Auch in der EU sowie in der Schweiz 
gibt es ja Sortenlisten, die definieren, 
was für den Anbau erlaubt ist. Haben 
Sie damit kein Problem?

In der Schweiz haben wir ein gutes System, 

das erlaubt, seltene Sorten für den kom-

merziellen Anbau im kleineren Rahmen, 

wie ihn die Marktfahrer betreiben, ohne 

kostspieliges Verfahren anzumelden. Wür-

de sich herausstellen, dass die Nachfrage 

für eine dieser Sorten extrem wächst, könn-

te man sie immer noch für die Zulassung 

anmelden. Dass das mit grossem finanzi-

ellem Aufwand verbunden ist, ist nun mal 

Teil des Systems, darüber rege ich mich 

nicht auf.

Trotzdem ist es doch nicht fair, dass ei-
ner vielleicht guten, seltenen Sorte das 
teure Zulassungsverfahren im Wege 
steht.
Nehmen wir das Beispiel der Tomate: Es 

gibt bisher keine biologischen Züchtun-

gen, auch die Bio-

landwirtschaft ar-

beitet mit dem 

konventionellen, 

aber ungebeiztem 

Saatgut. Das Pro-

blem ist, dass von 

den alten Sorten, 

auch im Biolandbau, keine Sorte so hohe 

Erträge bringt, dass sich der Anbau im 

grossen Stil finanziell lohnen würde.

Sie sind ein Befürworter der Sortenlis-
ten, obwohl die EU-Liste auch gentech-
nisch veränderte Sorten beinhaltet?
So wie sie jetzt ist, ist die Sortenliste, die 

Schweizerische, wie auch die der EU, gar 

nicht so schlecht, aus einem Grund: Gegen-

wärtig werden die Sorten noch aufgrund 

morphologischer Kriterien unterschieden. 

Wenn das nicht mehr der Fall wäre, wür-

den die Pflanzen auf ihre Genetik hin analy-

siert, was der Gentechnologie Tür und Tor 

öffnen würde und das wäre eine Katastro-

phe.

In der Schweiz läuft das bereits ver-
längerte Gentech-Moratorium im Jahr 
2013 aus. Was passiert Ihres Erachtens 
dann?
Ich hoffe, die Schweizer könnten da zu ei-

ner Haltung finden, wie sie sie gegenüber 

der EU haben. Da sagt man: Mit den Bi-

lateralen sind wir bis jetzt gut gefahren, 

es gibt keinen Grund etwas zu ändern. 

Auch mit dem Gentech-Moratorium ist 

hatten wir keine Probleme, also sollte 

man es verlängern. 

Dass die Politik das 

auch so sieht, dar-

an habe ich jedoch 

meine Zweifel. Al-

lerdings habe ich 

das Gefühl, das die 

Schweizer Bauern 

gar nicht so ein grosses Interesse am An-

bau gentechnisch veränderter Pflanzen 

haben. Die Gentechnologie bietet für sie 

keine Lösungen, das zeichnet sich zuse-

hends ab.

Was geschieht, wenn die Schweizer 
Bauern nach Ablauf des Moratoriums 
doch Gen-Pflanzen anbauen?
Dann ist es wichtig, dass es zumindest gen-

technikfreie Zonen gibt, wo der Anbau von 

Saatgut und die gentechfreie Weiterent-

wicklung der Züchtung möglich ist. 

In Rheinau, an der deutschen Gren-
ze, sind Sie theoretisch der Gefahr von 
Kontamination ihres Saatguts ausge-
setzt. Die Bauern im deutschen Um-
land verpflichten sich jedoch, auf den 
Anbau gentechnisch veränderter Pflan-
zen zu verzichten.
Diese Verträge müssen jedes Jahr neu 

ausgehandelt werden. Bisher hatten wir 

keine Probleme. Aber wenn der Mais-

anbau für Biogasanlagen in Deutsch-

land mit der jetzigen Intensität weiter-

getrieben wird, werden neue Probleme 

mit Krankheiten und Schädlingen kom-

men und die Bauern wohl den Anbau 

von Gen-Mais in Betracht ziehen, weil 

die herkömmlichen Sorten unter den Er-

müdungserscheinungen der Natur nicht 

mehr fertig werden.Im Lager der Samengärtnerei: Tütchen für die Hobbygärtner, Säcke für die Bauern.
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«Die Saatgutmultis 
arbeiten mit  
unsauberen Mitteln»
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Microsoft hat in der Nacht auf 

Dienstag die neue Version des 

Internet-Explorers 9 freige-

schaltet. Bereits jetzt ist der 

Browser als Beta-Version und 

als Release Candidate seit dem 

letzten September knapp 40 

Millionen Mal heruntergela-

den worden.

Der neue Browser von Mi-

crosoft hat nun bezüglich 

Webstandards Fortschritte ge-

macht und unterstützt unter 

anderem CSS3 und HTML5. Im 

Acid3-Test (mit diesem wird ge-

prüft, ob der Browser Webstan-

dards interpretieren kann), 

liegt der IE9 mit 95 von 100 

möglichen Punkten zwar hin-

ter Firefox, Opera und Chro-

me zurück, jedoch weit vor der 

Version 8 des Internet-Explo-

rers, der gerade mal 20 Punk-

te erreichte.

Mit der neuen Version hat Mi-

crosoft auch die Sicherheit er-

höht. Diesbezüglich war der 

Browser bisher oft harscher Kri-

tik ausgesetzt. Mit der neuen 

Version werden zwei Tools die 

Nutzer beim Surfen schützen: 

Das eine Tool ist ein Tracking-

Schutz, der verhindern soll, dass 

beim Surfen verwertbare Daten 

im Netz zurückbleiben. Das an-

dere Tool dient dazu, ActiveX-

Elemente, die oft von Hackern 

missbraucht werden, nach Be-

darf zu blockieren.

Der Browser ist für Win-

dows Vista und Windows 7, 

nicht aber für die XP-Version 

erhältlich.

Damit zieht Microsoft dem 

Software-Riesen Google nach, 

welcher die finale und zehnte 

Version seines Chrome-Brow-

sers bereits eine Woche zuvor 

zum Herunterladen angebo-

ten hat.

Ebenfalls bald auf den Markt 

kommen dürfte der neue 

Firefox 4, der im Moment noch 

als Release Candidate zur Ver-

fügung steht. Dessen finale 

Version soll wie bei der Kon-

kurrenz noch in diesem März 

bereitstehen.

Vor allem auf die Geschwin-

digkeit setzen alle drei neuen 

Browser. Am besten schneidet 

aber der Internet-Explorer ab, 

noch vor dem Chrome, der sei-

ne Leistung verdoppelte, und 

Firefox, der die Leistung im 

Vergleich zur letzten Version 

sogar verdreifachte.

Die Entwicklung geht wei-

ter: Firefox hat die ersten Än-

derungen für die fünfte Versi-

on vorgestellt, und bei Google 

hat man auch schon die ers-

ten Versionen von Chrome 

11 zum Download bereitge-

stellt. Und natürlich schläft 

auch Microsoft nicht: Den IE 

10 hat Microsoft für 2012 an-

gekündigt. (az)Das IE-Symbol bleibt das alte. Foto: zVg

Microsoft präsentiert neuen Internet-Explorer

Neue Runde bei Browsern
Kritik an Japan 
per WikiLeaks

Die Internationale Atomener-

giebehörde IAEA hat angeb-

lich die japanischen Behörden 

bereits 2008 gerügt und fest-

gestellt, dass die Sicherheits-

massnahmen veraltet seien 

und ernsthafte Probleme auslö-

sen könnten, wie der «Daily Te-

legraph» mit Berufung auf Wi-

kiLeaks-Dokumente schreibt. 

Japan habe demnach das Pro-

gramm zur Erdbebensicherheit 

in den vergangenen 35 Jahren 

nur drei Mal angepasst. (az)

Preise für Chips 
werden steigen

Der Tsunami in Japan könnte 

sich markant auf die Preise von 

Computer-Chips auswirken, 

wie das amerikanische Markt-

forschungsunternehmen iSup-

pli berichtet. Zwar seien weni-

ge Fabriken von der Zerstörung 

betroffen, aber die Transport-

wege seien teilweise blockiert 

und die Stromversorgung nicht 

stabil genug, um normal weiter-

produzieren zu können. Teurer 

werden etwa Flash-Speicher (die 

für Tablet-Computer genützt 

werden) oder LCD-Panels. iSup-

pli rechnet damit, dass die Ka-

tastrophe bis im dritten Quartal 

dieses Jahres Auswirkungen auf 

die Preise und die Verfügbarkeit 

der Chips haben wird. (az)
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Das soziale Netzwerk Facebook 

will Groupon Konkurrenz ma-

chen. Bei Groupon können 

sich Nutzer für zahlreiche Ak-

tionen wie zum Beispiel einen 

Besuch in einem Freizeitpark 

bewerben. Der Clou: Erst wenn 

sich genügend Leute für die 

Aktion beworben haben, fin-

det sie überhaupt statt. Nun 

will Facebook die grosse Zahl 

seiner Mitglieder dazu benut-

zen, Groupon die Schnäpp-

chenjagd abzujagen.

Rückschlag für WikiLeaks: Das 

US-Bundesgericht hat eine Be-

schwerde von drei Sympa-

thisanten der Enthüllungs-

plattform abgelehnt, die ver-

hindern wollten, dass der 

Kurznachrichtendienst Twit-

ter ihre persönlichen Nutzer-

daten ans US-Justizministeri-

um herausgibt. Nun wurde das 

Gesuch aber abgewiesen, weil 

das Bundesgericht keine Ver-

letzung von Persönlichkeits-

rechten festgestellt hat.

Traue keinem Smartphone-Nut-

zer – zumindest als Autofah-

rer: Denn mit diesen Geräten 

ist es ein Leichtes, die Kontrol-

le über verschiedene Fahrzeu-

ge zu übernehmen, wie US-For-

scher laut dem Wissenschafts-

magazin Technology Review 

berichteten. So konnten die 

Forscher von aussen vollen Zu-

griff auf das elektronische Steu-

ersystem des Autos herstellen, 

die Zentralverriegelung, die 

Heizung oder die Anzeige auf 

dem Armaturenbrett manipu-

lieren, und sie machten selbst 

vor den Bremsen nicht Halt. 

Zugriff verschafften sie sich 

über die Bluetooth-Schnittstel-

le oder mit einem zum Musik-

stück umfunktionierten Tro-

janer, den sie auf einer CD im 

Auto abspielten.

Deutsche Forscher am Institut 

für Nanotechnologie (INT) in 

Karlsruhe wollen Akkus mit der 

doppelten Energiespeicherkapa-

zität von normalen Lithium-Io-

nen-Batterien bauen. «Mit her-

kömmlichen Lithium-Ionen-

Batteriematerialien sind heute 

nur noch geringe Verbesserun-

gen zu erwarten», sagte Maximi-

lian Fichtner vom INT. Es setzt 

dabei auf ein Eisen-Kohlenstoff-

Material, das bei optimaler Aus-

nutzung sogar fünfmal so viel 

Energie speichern soll wie Lithi-

um-Ionen-Akkus.

Die amerikanische Consumer 

Electronics Association (CEA) 

hat Unternehmen aufgefordert, 

Vorschläge für eine Standardisie-

rung von Shutterbrillen mit In-

frarot-Steuerung einzureichen. 

Shutterbrillen ermöglichen die 

3D-Sicht, indem etwa über LCDs 

in den beiden Gläsern verschie-

dene Bilder dargestellt werden. 

Der geplante Standard soll si-

cherstellen, dass Brillen und 

Fernseher unterschiedlicher 

Hersteller zueinander kompati-

bel sind. Damit will die CEA die 

Annahme der bislang wenig er-

folgreichen 3D-Fernseher durch 

Konsumenten fördern.

Google hat einen Such-Block-

Dienst eingeführt. Damit kön-

nen Nutzer, die über einen 

Google-Account verfügen, 

einzelne Seiten, deren Inhal-

te sie als unnütz oder anstös-

sig betrachten, dauerhaft bei 

der Google-Suche ausblenden. 

Noch ist die Funktion erst auf 

der englischsprachigen Seite 

google.com verfügbar. In der 

Schweiz lässt sie noch auf sich 

warten.

eBay hat einige tausend Nutzer 

ausgeschlossen: Diese dürfen 

nun keine Verkäufe mehr tä-

tigen, sondern nur noch über 

das Portal einkaufen. Grund 

dafür ist eine Änderung im Al-

gorithmus, womit Nutzer mit 

schlechter Bewertung nun teil-

weise vom Handel ferngehal-

ten werden. Das ist aber nicht 

für alle ein Grund zur Freude: 

Verschiedene Nutzer berich-

ten, dass sie etwa wegen ei-

ner schlechten Bewertung ei-

nes Konkurrenten oder einer 

schlechten Rückmeldung, die 

schon Jahre zurückliegt, aus-

geschlossen wurden.

Twitter feiert bereits den fünf-

ten Geburtstag. Der Kurznach-

richtendienst hat inzwischen 

einen geschätzten Wert von 

7.7 Milliarden Dollar. Diesen 

Wert erzielten die Aktien an 

einer Versteigerung.

(az./pte.)
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Bernhard Ott

Zwar ging es am Mittagsstammtisch der 

SP in erster Linie um die bevorstehenden 

Wahlen in Baden-Württemberg, aber die 

Ereignisse in Japan waren auch beim Vor-

trag des ehemaligen Friedrichshafener 

Oberbürgermeisters Josef Büchelmeier 

sehr präsent. Büchelmeier war von der 

Schaffhauser SP zu einem Bericht über 

die aktuelle politische Lage im «Ländle» 

eingeladen worden. 

Der Gast aus Friedrichshafen ging zu-

erst auf die jüngsten Meinungsumfragen 

ein. Sie sagen der Opposition und der Re-

gierung ein Kopf-an-Kopf-Rennen voraus. 

Noch sei unsicher, ob die Linkspartei den 

Einzug in den Landtag schaffen werde, 

«aber insgesamt hat rot-rot-grün in der 

Gesellschaft eine knappe Mehrheit. Der 

Wechsel ist zum Greifen nahe».

Was ist im traditionell eher konservati-

ven Baden-Württemberg passiert? Bisher 

hatte die CDU stets auf eine solide Basis 

bauen können. Büchelmeier bissig: «In ei-

nigen Wahlkreisen bekam sie regelmäs-

sig mindestens 60 Prozent der Stimmen, 

denn die Leute sind da so schwarz, dass 

sie noch im Kohlenkeller einen Schatten 

werfen.» 

Auf diese treue Gefolgschaft kann sich 

die Partei von Ministerpräsident Stefan 

Mappus am Wahlwochenende des 27. 

März nicht mehr verlassen. Daran ist 

Mappus selbst nicht unschuldig. Im Streit 

um das Bahnprojekt «Stuttgart 21», das 

auch von bürgerlichen Wählern be-

kämpft wird, hat sich der CDU-Hardliner 

mit überrissenen Polizeieinsätzen gegen 

die Demonstranten vor dem Stuttgarter 

Hauptbahnhof viele Feinde gemacht. 

Themen wichtiger als Personen?
Von ebenso grossem Gewicht dürfte je-

doch seine Haltung in Sachen Atom-

energie sein. Mappus stand an vorders-

ter Front, als es um die Verlängerung der 

Laufzeiten der deutschen Atomkraftwer-

ke ging. Die ältesten und damit auch ge-

fährlichsten Atommeiler befinden sich 

aber ausgerechnet in Baden-Württem-

berg, was Mappus angesichts der Katas-

trophe in Japan zusätzlich schaden dürf-

te. 

Und die Opposition? Auch sie hat ein 

Personalproblem, vor allem die SPD. Es 

ist allerdings anders gelagert. Der Spit-

zenkandidat der SPD, der Jurist  Nils 

Schmid, sei wenig bekannt, wirke höl-

zern und könne das Publikum nicht be-

geistern, sagte Büchelmeier. «Darum hof-

fe ich, dass die Wähler in erster Linie auf 

unser Programm schauen werden und 

nicht auf den Kandidaten.» Der grosse 

Pluspunkt für die SPD: Sie kämpft schon 

seit Jahren gegen Atomkraftwerke und 

für die Abschaltung der «Uraltmeiler», 

eine Forderung, die jetzt plötzlich ver-

wirklicht werden soll. Dazu Büchelmeier: 

«Offenbar müssen erst Katastrophen pas-

sieren, bis Frau Merkel gescheiter wird.»

Ob es der Bundesregierung mit ihrer 

Rolle rückwärts gelingt, den Verlust der 

CDU/FDP-Mehrheit in Baden-Württem-

berg zu verhindern, wird sich am 27. 

März zeigen. Da dürfte, wie bereits er-

wähnt, nicht nur das Atom-Thema eine 

Rolle spielen, sondern eben auch «Stutt-

gart 21». Während die SPD in dieser Fra-

ge «einen Schlingerkurs hinlegte» (Bü-

chelmeier), waren die Grünen sehr kon-

sequent gegen das Milliardenprojekt. Die-

se Haltung trug sie vorübergehend an die 

Spitze der politischen Beliebtheitsskala. 

Inzwischen sind die Grünen wieder bei ei-

nem Stimmenpotenzial von rund 15 bis 

20 Prozent gelandet. Das entspricht aber 

immer noch einer Verdoppelung gegen-

über der letzten Wahl.

Mit ihren 15 bis 20 Prozent sind die Grü-

nen der SPD dicht auf den Fersen, die ge-

genwärtig mit etwa 24 Prozent der Stim-

men rechnen dürfe. Der grüne Spitzen-

kandidat Winfried Kretschmann, «ein 

wertekonservativer Mensch, der sich stark 

in der katholischen Kirche engagiert», sei 

ein nicht zu unterschätzendes Zugpferd. 

Josef Büchelmeier: «Er gilt als ehrlich und 

solide, und das könnte ziehen.»
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Die Schaffhauser SP warf mit Josef Büchelmeier einen Blick über die Landesgrenze 

«Der Wechsel ist zum Greifen nahe»
In unserer deutschen Nachbarschaft finden in zwei Wochen wichtige Landtagswahlen statt. 

Josef Büchelmeier, ehemaliger Oberbürgermeister von Friedrichshafen, sprach auf Einladung der 

Schaffhauser SP über die Chancen für einen politischen Richtungswechsel.

Der SPD-Politiker Josef Büchelmeier war während acht Jahren Oberbürgermeister von 
Friedrichshafen.  Foto: Peter Pfister



Amtliche Publikationen

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER SCHULEN

STADT SCHAFFHAUSEN 

In der nächsten Woche sammeln die Schaff-            
hauser Schulkinder. Bitte Flugblätter beachten.

Mitgenommen wird: -

Nicht mitgenommen wird:

Montag, 21. März

Dienstag, 22. März 

Mittwoch, 23. März

Donnerstag, 24. März 

Freitag, 25. März

DER HÄCKSEL-SERVICE 
KOMMT
Bitte melden Sie sich bis zum 21. März 2011
mit dem Talon im Abfallkalender 2011 an.

Alle weiteren Informationen entnehmen Sie 
ebenfalls dem Abfallkalender. Und falls noch
Unklarheiten bestehen, so hilft Ihnen das  
Abfalltelefon 052 632 53 69 gerne weiter.

STADT SCHAFFHAUSEN 

GIFTSAMMLUNG

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Mittwoch, 23. März von 16.00 bis 18.30 Uhr, 
beim Schulhaus Breite
mit dem Amt für Umweltschutz. 
Telefon 052 632 53 69

Die 
Abfälle auf keinen Fall zusammenleeren,  
möglichst in der Originalverpackung zur 
Sammlung bringen.

Lösungs-,      
Reinigungs-, Holzschutz-, Pflanzen-           
schutzmittel, Herbizide, Dünger, Säuren, 
Laugen, Medikamente etc.

 Sprengstoff,  
Munition, Altöl, Speiseöl, Tierkadaver, 
Batterien, Leuchtstoffröhren, Stromspar-
lampen.

Stellenangebot

Wir suchen per sofort für unsere 
Damenboutique in Schaffhausen eine 
passionierte, hochmotivierte

Verkäuferin 30%
Alter zw. 35-50 Jahre. Sind Sie fl exibel, 
positiv eingestellt und haben Freude an 
der Mode und am Verkauf, dann melden
Sie sich bitte bei:

Kleidi GmbH ) 079 889 99 01 Hr. Barca

GRAF & PARTNER. DIE IMMOBILIEN AG .
V ER K ÄU FER ZU FR I E D E N .  K ÄU FER ZU FR I E D E N .  G R A F &  PA RT N ER ZU FR I E D E N .

„LIEGENSCHAFTSVERKAUF IST VER-
TRAUENSSACHE. VERTRAUEN SIE UNS.“
K U R T LÖ H L E ,  H A N S G R A F U N D S IM O N L EU 
FR EU EN S I C H AU F I H R E KO N TA K TAU FN A H M E .

Rebleutgang 1  8201 Schaffhausen  Telefon 052 625 06 65  info@immobag.ch  www.immobag.ch
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Sommer 1989: Die alte Flurlingerbrücke steht vor dem Abbruch, die neue 

vor der Inbetriebnahme. Das Publikumsinteresse an den N4-Bauabschnit-

ten war riesig. Projektleiter Hans Koller leitete allein in der ersten Hälf-

te dieses Jahres 50 Führungen mit rund 1500 Teilnehmenden. Max Bau-
mann dokumentierte die auch der Entlastung der Bachstrasse dienenden 

Brücken- und Tunnelbauten im Bild.

(Weitere Angabe zum Projekt Pressefotografie finden Sie unter www.stadtarchiv-schaffhausen.ch)

Kostprobe aus dem Projekt Pressefotografie



Bea Hauser

«Heute muss ich das erste Mal eine nega-

tive Rechnung vorstellen, nachdem mein 

Vorgänger sechs positive Abschlüsse prä-

sentieren konnte», sagte Finanzdirekto-

rin Rosmarie Widmer Gysel an der gest-

rigen Medienorientierung. Sie wurde be-

gleitet von Beat Müller, Chef der Finanz-

verwaltung, Departementssekretär Mein-

rad Gnädinger und Alfred Streule, Chef 

der Steuerverwaltung.

Man wusste bei der Präsentation des 

Budgets für das laufende Jahr, dass die 

guten Zeiten für den Kanton Schaffhau-

sen vorbei sind. 7,4 Millionen Franken 

Defizit waren im Voranschlag enthalten, 

effektiv sind es nun 6,1 Millionen Fran-

ken geworden. Die wichtigsten Abwei-

chungen gegenüber dem Budget gab es 

bei den Löhnen und Sozialleistungen der 

Lehrerinnen und Lehrer. Da der Kantons-

rat nicht auf einen Vorschlag der Regie-

rung für eine neue Lastenteilung im Bil-

dungswesen eingetreten ist, musste der 

Kanton zusätzliche Kosten von 1,3 Milli-

onen Franken bezahlen. Höhere Beiträge 

an die ausserkantonalen Spitäler und di-

verse Enschädigungen an die Gemeinden 

sprengten ebenfalls den Budgetrahmen. 

Beim Ertrag betrafen die Abweichungen 

vom Budget beispielsweise die aus-

serordentlichen Einnahmen der Gerich-

te von 3,3 Millionen Franken. Das habe 

mit  der Veränderung bei den Verfahrens-

kosten zu tun, erklärte Meinrad Gnädin-

ger. 

Tiefere Steuererträge
Die Einkommens-, Vermögens- und 

Grundstückgewinnsteuern der natürli-

chen und juristischen Personen betrugen 

im letzten Jahr 253,2 Millionen Franken 

und sind damit um 8,6 Millionen Fran-

ken tiefer als in der Rechnung 2009. Der 

Steuerertrag der natürlichen Personen 

lag mit 209,9 Millionen Franken deut-

lich unter den Erwartungen. Laut Regie-

rungsrätin Widmer Gysel dürfte das mit 

der wirtschaftlichen Situation zusam-

menhängen. Dafür betrug der Steuerer-

trag der juristischen Personen mit 38,2 

Millionen Franken, 4,2 Millionen Franken 

mehr als im Budget vorgesehen. 
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Kantonsrechnung schliesst mit einem Aufwandüberschuss von 6,1 Millionen Franken ab

Defizit tiefer als budgetiert
Nach sechs positiven Abschlüssen ihres Vorgängers Heinz Albicker hat gestern Finanzdirektorin Rosma-

rie Widmer ihre erste Kantonsrechnung präsentiert. Das Ergebnis ist besser als erwartet.

Der Kantonsrat hat im letzten Jahr abgelehnt, die Lasten im Bildungswesen besser zu verteilen. Das führte, verglichen mit dem 
Budget, zu einem um 1,3 Millionen Franken höheren Personalaufwand. Hier die Schule in Schleitheim. Foto: Peter Pfister

Rechnung 2010
Laufende Rechnung          Mio. Fr.

Aufwand  636,3

Ertrag   630,2

Defizit       6,1

Investitionsrechnung

Ausgaben    31,2

Einnahmen      9,1

Nettoinvestitionen   21,1

Finanzierungsfehlbetrag   12,4

Selbstfinanzierungsgrad   44 %



Rheinau. Seit elf Jahren stehen 

die Gebäude auf der Klosterinsel 

Rheinau leer. Damals wurde die 

«Arbeitsgemeinschaft Pro Insel 

Rheinau» (PIR) gegründet, mit 

dem Ziel, das historische Gelän-

de wieder zu beleben. Ein Pro-

jektausschuss der Regierung 

machte den Vorschlag eines 

Neubaus aus «Glas und Beton» 

rechts der Brücke zur Insel. Die-

ser Vorschlag stiess bei der alt-

eingesessenen «Trinkstubenge-

sellschaft» auf Ablehnung.

Der Vorstand der PIR dage-

gen, vorab deren Präsidentin 

Inge Stutz, engagierten sich  

für eine Weiterentwicklung des 

Projektes, das vorderhand nicht 

mehr als eine Ideenskizze ist. 

«Wir können uns immer noch 

dagegen aussprechen, wenn ein 

konkretes Baugesuch vorliegt», 

war sie überzeugt.

Doch die Generalversamm-

lung vom letzten Montag ent-

schied, dass sich der Vorstand 

gegen dieses Projekt stellen 

müsse. Inge Stutz zeigte sich 

von diesem Entscheid – und 

dem ausgesprochenen Miss-

trauen – enttäuscht. Zwei Mit-

glieder des 7-köpfigen Vorstan-

des haben jetzt ihren Rücktritt 

bekannt gegeben. (R. U.)
Rechts neben der Brücke ist eine dreistöckige, verglaste Baute 
direkt am Inselufer geplant. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Seraina Fürer 
wiedergewählt
Bern. An der Jahresversamm-

lung der Juso Schweiz vom ver-

gangenen Wochenende wurde 

der Vorstand neu bestimmt. 

Der 25jährige Luzerner Da-

vid Roth wurde zum neuen 

Präsidenten, die Thurgauerin 

Kristina Schüpbach zur neu-

en Zentralsekretärin gewählt. 

Die Schaffhauserin Seraina Fü-

rer wurde als Mitglied der Ge-

schäftsleitung bestätigt. (az.)

Bea Lanz 
kandidiert
Hallau. Für die zurücktreten-

de Schulpräsidentin Monika 

Wehrli findet am 15. Mai eine 

Ersatzwahl statt. Die SP Hallau 

schlug an ihrer Mitgliederver-

sammlung die parteipolitisch 

unabhängige Bea Lanz (48) als 

Nachfolgerin vor. Diese wohnt 

seit 1999 in Hallau, ist Grafike-

rin sowie Mutter einer Toch-

ter, die die Sekundarschule be-

sucht.  Die Nomination erfolg-

te einstimmig. (az.)

Für und wider 
Hotelzone
Hallau. An derselben Sitzung 

diskutierte die Versamm-

lung das Projekt «Hotelzone 

in Oberwiesen», über welche 

eine Gemeindeversammlung 

am 25. März entscheidet. Die 

Meinungen waren geteilt, wes-

halb die SP Hallau keine Emp-

fehlung abgeben wird. (az.)

Brandstiftung 
ausgeschlossen
Schaffhausen. Beim Brand in 

einer Liegenschaft in Buchtha-

len vom vergangenen frü-

hen Montagmorgen war kei-

ne Branstiftung im Spiel. Ein 

Ausschlussverfahren ergab: Die 

Brandursache war entweder 

ein technischer Defekt oder ein 

fahrlässiger Raucher. (R. U.)

Ausserordentliche Generalversammlung von «Pro Insel Rheinau»

Entscheid gegen den Vorstand

Historischer Verein boomt
Schaffhausen. Schaffhau-

sen. Kein Bock auf Geschich-

te und keine Lust, sich in ei-

nem Verein zu engagieren, 

der die heimische Geschichte 

pflegt? Was anderswo beklagt 

wird, trifft für Schaffhausen 

offensichtlich nicht zu. Hier 

boomt der Historische Ver-

ein des Kantons Schaffhau-

sen, wie kürzlich an der Ge-

neralversammlung zu erfah-

ren war. So stieg laut dem 

Bericht von Vereinspräsiden-

tin Britta Leise die Mitglieder-

zahl im vergangenen Jahr auf 

681, und auch die Veranstal-

tungen des Vereins, seine Vor-

träge und Exkursionen, sind 

nach wie vor sehr beliebt. Der 

grosse Renner sind insbeson-

dere die dreitägigen Exkursi-

onen, die der Historische Ver-

ein regelmässig veranstaltet. 

Sie sind auch für die Vereins-

kasse sehr einträglich. Letz-

tes Jahr musste die Reise nach 

Nördlingen gleich dreimal 

durchgeführt werden, und 

auch die diesjährige Reise ins 

Elsass ist bereits restlos aus-

gebucht.

Mit der Resonanz der Vor-

tragstätigkeit zeigte sich Britta 

Leise ebenfalls sehr zufrieden. 

Im Winterhalbjahr 2010/2011 

liessen sich durchschnittlich 

hundert Personen an die fünf 

Vorträge locken, die der Histo-

rische Verein von Oktober bis 

Februar angeboten hat. Dabei 

entpuppte sich der Vortrag 

über den Salzhandel in Schaff-

hausen mit über 150 Zuhörern 

als absoluter Publikumsmag-

net. (B. O.)

Apell an 
Aktionäre
Schaffhausen. Der Georg-Fi-

scher-Konzern respektive des-

sen Verwaltungsrat beschwört 

mit einem persönlichem Brief 

die Kleinaktionärinnen und 

-aktionäre, an der Generalver-

sammlung vom 23. März teil-

zunehmen oder ihr Stimm-

recht zu delegieren. Es geht 

natürlich um die Anträge des 

Grossaktionärs Giorgio Behr, 

der die Stimmrechtsbeschrän-

kung von fünf auf zehn Pro-

zent anheben und die Wahl 

des Verwaltungsrats auf jede 

GV traktandieren will. Verwal-

tungsratspräsident Martin Hu-

ber und sein Vize Bruno Hug 

schreiben, dass die Annah-

me der Behr-Anträge nicht im 

besten Interesse des Unterneh-

mens seien. (ha.)
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Neuhausen. Der Neuhauser 

Einwohnerrat hat vor einer 

Woche die neuen (höheren) 

Gebühren für die Abfallentsor-

gung genehmigt. Doch bereits 

kündigt FDP-Einwohnerrat Fe-

lix Tenger an, dass ein überpar-

teiliches Komitee das Referen-

dum gegen diesen Entschluss 

ergreifen wird.

Der Grund: Das Komitee ist, 

laut Tenger, «der Meinung, dass 

die Gebührenerhöhung mit ei-

ner Steuerfussreduktion kom-

pensiert werden muss». Nicht 

zuletzt führe die Erhöhung der 

Grundgebühren zu einer deut-

lichen Mehrbelastung des Ge-

werbes. Zudem glauben die In-

itianten, dass mit der neuen 

Gebührenordnung das Verursa-

cherprinzip verwässert werde: 

Wer mehr Abfall produziert, 

soll auch mehr bezahlen.

Morgen Freitagnachmittag 

auf dem Neuhauser Märkt und 

am Samstag im Zentrum wer-

den jetzt Unterschriften ge-

sammelt. Für das Zustande-

kommen eines Referendums 

sind in Neuhausen 200 Stim-

men notwendig. (R. U.)

Neuhausen. Nachdem der 

Geschäftsführer der IG Rhein-

fall, Mäni Frei, im Januar sei-

nen Hut genommen hat, wer-

den seine Aufgaben verteilt. 

Und zwar einmal auf drei kan-

tonale Amtsstellen: Bereich 

Tiefbau (Rolf Schlatter, Chef 

Unterhaltsdienst), Hochbau 

(Kantonsbaumeister Roman 

Bächtold) sowie Finanzen (Beat 

Müller, Leiter Finanzverwal-

tung). Zudem: Zuständig für 

die Veranstaltungen im Rhein-

fallgebiet auf Schaffhauser Sei-

te ist künftig Karin Spörli (Fir-

ma Leading Communication); 

die SIG Immobilien und Diens-

te (Geschäftsführer Thomas 

Burkhardt) übernimmt die 

Bewirtschaftung des für Neu-

hausen strategisch wichtigen 

Parkplatzes Burgunwiese.

Nachdem die Gemeinde Neu-

hausen das Laufenareal an den 

Kanton abgetreten hat, ist sie 

nicht mehr in der IG Rheinfall 

vertreten. Künftig wird die IG 

in erster Linie von den Kanto-

nen Schaffhausen und Zürich 

strategisch und operativ ge-

steuert werden. (R. U.)

Diessenhofen. Im ehemali-

gen Restaurant Bahnhof wird 

zurzeit kräftig umgebaut, 

oder, besser gesagt, soweit wie 

möglich der ursprüngliche Zu-

stand wieder hergestellt. Hier 

entsteht das «Haus zur gewese-

nen Zeit». Ariane Trümpler hat 

das Gebäude mit einem Balkon 

zur Bahnhofstrasse im letzten 

November gekauft, mit dem 

Ziel, endlich ein festes Zuhau-

se für Monika Stahels auf vier 

Standorte verteilten Kostüm-

verleih zu finden. Mit diesem  

reichen Fundus von Kleidungs-

stücken und Alltagsgegenstän-

den von 1900 bis 1970 stattet 

Monika Stahel auch ihre be-

kannten Aktionen «Gewesene 

Zeiten inszeniert» aus. Beispie-

le dafür waren der Schaffhau-

ser Kantonstag an der EXPO 02, 

bei der Einweihung des Güter-

hofs oder beim Jubiläum 150 

Jahre Rheinfallbahn, als sich 

eine Schar von Auswanderern 

auf den Weg machte.

Im ersten Stock wird neben 

den privaten Räumen und ei-

ner kleinen Werkstatt der Klei-

derverleih einziehen. Auch 

Keller und Estrich bieten Platz 

für den Verleih, und im Par-

terre, in der ehemaligen Beiz, 

wird die Bibliothek eingerich-

tet, mit vielen Kinderbüchern, 

Zeitungen und Zeitschrif-

ten, alle natürlich ebenfalls 

aus vergangenen Zeiten. Hier 

könnten in Zukunft periodisch 

Ausstellungen, Lesungen, und 

andere Veranstaltungen statt-

finden. Ende Sommer hoffen 

Stahel und Trümpler mit dem 

Bau soweit zu sein. «Wir wol-

len aber leise anfangen», sagen 

die beiden Frauen.

Zur finanziellen Unterstüt-

zung von «Gewesene Zeiten» 

wurde im letzten Herbst ein 

Verein gegründet. Laut Präsi-

dent Richard Meier ist es wich-

tig, die Sammlung zu erhalten, 

nicht zuletzt auch im Interesse 

der lokalen Theaterszene, die 

immer wieder auf Monika Sta-

hels reichen Fundus zurück-

greifen kann. Bereits einen Bei-

trag gesprochen habe die Stadt 

Schaffhausen, auch der Kan-

ton habe einen Beitrag in Aus-

sicht gestellt. (pp.)

Monika Stahel und Ariane Trümpler im künftigen «Haus zur gewesenen Zeit». Foto: Peter Pfister

Gegen höhere Gebühren Kein Mr. Rheinfall mehr

Monika Stahel hat ein Heim für ihren Theaterverleih und ihre einzigartige Sammlung gefunden

Ein Haus lässt alte Zeiten aufleben



Barbara Ackermann

Im grossen Raum teilen sich Susanne 

Fankhauser und Barbara Maria Meyer die 

Wände. Beide malen sie direkt aufs Mau-

erwerk, und obwohl sich ihr Stil durch-

aus unterscheidet, bemerkt man das 

nicht gleich auf Anhieb. Susanne Fank-

hausers Strich ist kräftig, er nimmt sich 

den Raum und grenzt ab. Farbe verwen-

det sie spärlich, setzt sie jedoch sehr poin-

tiert ein. Ihre Motive sind beinahe banal 

zu nennen: ein Pferd, Blumen, ein mit 

Knospen übersäter Ast, ein Schafskopf. 

Zusammengesetzte Geschichten
Erst ein zweiter Blick enthüllt hinter dem 

Banalen eine weitere Dimension. Mit ver-

spielter, witziger oder auch leicht ekliger 

Zweideutigkeit fordert die Künstlerin das 

Publikum auf, genauer hinzusehen. Sind 

die knallrosa Dinger kurz vor dem Auf-

platzen tatsächlich Knospen, und warum 

frisst das Pferd blauen Enzian? Susanne 

Fankhauser arbeitet mit Versatzstücken 

aus verschiedenen «Geschichten», die sie 

neu zusammensetzt.

Ihre Künstlerkollegin Barbara Maria 

Meyer hingen holt sich die Inspiration 

für ihre Wandmalereien vor allem in der 

Natur. Alles, was da mit feinem Strich ge-

zeichnet, über Eck oder auch grossflächig 

wuchernd eine ganze Wand bedeckend, 

präsentiert wird, erinnert im Entferntes-

ten an Blumen, Sträucher, Samenkapseln 

und anderes mehr. Es sind organische 

Formen, alle irgendwie verbunden und 

ineinander verschlungen. Das Ganze 

wirkt sehr ornamental, erinnert manch-

mal etwas an die dekorativen Jugendstil-

zeichnungen eines Beardsley, einfach 

ohne Menschenfiguren. An der grossen 

Ostwand hat Barbara Meyer einzelne Flä-

chen, die Aussparungen zwischen dem 

Wuchernden sozusagen, silbern ausge-

malt. Dieser Silberhauch versetzt das ge-

samte Ensemble, das ohnehin schon fast 

nur hingehaucht ist, in einen schweben-

den Zustand.

Damit schlägt die Malerin, unbewusst 

wahrscheinlich, einen Bogen zur dritten 

Künstlerin, zu Susanne Hofer, die den 

kleinen Raum bespielt. Die Luzernerin 

zeigt subtile Videoarbeiten und Installati-

onen, in denen sie mit Licht und Schatten 

experimentiert, und so Fragen aufwirft 

wie: Was ist echt, was sehen wir, oder was 

meinen wir zu sehen? Ihre Arbeiten wir-

ken sehr poetisch, selbst wenn sie ein Ab-

bruchhaus filmt, ist das irgendwie voller 

Musik. Susanne Hofers Kunst nimmt den 

Betrachter unmittelbar gefangen und 

hält ihn im dezent abgedunkelten Raum 

fest. Immer wieder freut man sich am 

leichten Windhauch, der fast unmerk-

lich die unsichtbaren Blätter bewegt, 

staunt ob der Grazie, mit der etwas in 

sich zusammenfällt, oder freut sich auf 

den Augenblick, wo die unsichtbare Stadt 

für einen kurzen Augenblick aufscheint.

Mehr als das Unmittelbare
Die drei grossen Werke in diesem Raum 

sind ein Genuss, den sich kein Kunstlieb-

haber entgehen lassen sollte – auch wenn 

die Künstlerin nicht aus Schaffhausen 

stammt. Auf den kleinen Bildschirmen 

spielt die Künstlerin ebenfalls mit un-

serer Wahrnehmung und zeigt uns auf, 

dass es mehr zu sehen gibt als das Unmit-

telbare. Wer genau hinschaut und etwas 

Geduld hat, wird den feinen Unterschied 

bald entdecken.

Die drei Frauen sind noch bis zum 

17. April im Vebikus zu Gast, und auch für 

diese spannende Ausstellung bietet das 

Forum Führungen für Schulklassen an. 
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Drei Frauen stellen aus im Vebikus

Schattenspiele und Wandmalerei
Künstlerinnen ohne Bezug zu Schaffhausen haben es schwer, Publikum zu finden, und so hatte man an 

der Vernissage im Vebikus genügend Bewegungsfreiheit, um die Kunstwerke von Weitem, von ganz nah 

und von allen Seiten zu betrachten. Ein Unterfangen, das durchaus Spass machte.

Wandmalereien 
von Barbara Maria 
Meyer (links) 
und Susanne 
Fankhauser.

Foto: Peter Pfister
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Am Sonntag konnten die «Büh-

rer-Buben», die Fotografen Eric 

und Bruno Bührer, ihren 75. 

Geburtstag feiern. Sie begin-

gen den Feiertag im Kreise von 

Freundinnen und Freunden im 

Tessin. Gestern nun feierte Fo-

tograf Max Baumann seinen 80. 

Geburtstag. Er verbrachte den 

Abend im Kreise der Familie 

und ebenfalls von Freundinnen 

und Freunden in der «Ochsen-

schüür». Klar, dass auch Bru-

no und Eric Bührer ihre Auf-

wartung machten. Die «az»-

Redaktion gratuliert den drei 

Fotografen – deren Werke im 

Rahmen des Projekts «Schaff-

hauser Pressefotografie» re-

gelmässig in der «az» zu sehen 

sind – zu ihren runden Geburts-

tagen, wünscht alles Gute und 

ruft den Dreien ein fröhliches 

«Ad multos annos» zu! (ha.)

Bärlauch. Er streckt seine feinge-

rollten Pfeilspitzen durchs alte 

Laub und duftet uns entgegen. 

Zu finden gratis und franko dro-

ben beim alten Steigfriedhöfli, 

zuhauf. Feingehackt und über 

den Frühlingssalat vom Markt 

gestreut – göttlich. Und blutrei-

nigend. Aber gut waschen. Und 

gehen Sie jetzt, bevor die Spa-

zierhunde ihr Bein zu oft geho-

ben haben. (P. K.)

 

Mit einem ganzseitigen Inserat 

fordert der Neuhauser Unter-

nehmer Thomas Minder in den 

gestrigen «SN» den sofortigen 

Atomausstieg und kritisiert ein 

weiteres Mal den FDP-Ständerats-

kandidaten Christian Heydecker, 

weil er ein Befürworter der Kern-

energie und eines Endlagers in 

unserer Region sei. Die Kosten 

für das Inserat (etwa 5'000 Fran-

ken) hätte Minder allerdings 

besser in einen eigenen Wahl-

kampf gesteckt. Bisher hat Min-

der nur grosse Töne gespuckt, 

sich aber nicht selbst zur Kandi-

datur entschliessen können, an-

geblich aus Mangel an Geld. Da 

ihm die «SN» das ganzseitige In-

serat wohl kaum geschenkt ha-

ben, wäre es langsam an der Zeit, 

wenn Minder endlich Farbe be-

kennen würde. Stänkern allein 

genügt nicht mehr. (B.O.) 

 

Scharfe Konfetti-Vorschriften 

lauern am kommenden Wo-

chenende auf die Andelfinger 

Narren: Laut «Andelfinger Zei-

tung» sind Mischkonfettis neu-

erdings verboten. Das sind die-

se glitzernden Papierschnipseli. 

Und diese Dinger sind kunst-

stoffbeschichtet. Das wieder-

um bedeutet, dass sie wesent-

lich resistenter sind als die gu-

ten alten Papierkonfettis. Vor 

einem Jahr seien die künstli-

chen «Räppli» «in riesigen Men-

gen» in die Zuschauer, Gärten 

und Kanalisation geraten. Was, 

laut dem Korrespondenten, zu 

einer «grossen Sauerei» geführt 

habe. Gegen allfällige Sünder 

werden nun Kontrolleure vor-

gehen. Jaja, richtige Fasnacht 

ist eine ernste Sache. (R. U.)

 

Früh(lings)-Ankündigung: 

In seinem Newsletter macht 

Hans Kaufmann, Wirt der re-

nommierten «Beckenburg», 

auf seine neuen Menüs glusch-

tig. Und erklärt gleichzeitig, 

dass er «noch bis Juni 2012 mit 

meinem Team» in der Becken-

burg bleibe. Verständlich – aber 

schade! (R. U.)

Ich hatte vor rund hundert 
Jahren einen sehr frustrierten 
Chemielehrer. Ein Geiger aus 
dem Glarnerland. Beispiel ge-
fällig? Eines Morgens, es muss 
so ein Frühlingstag wie heu-
te gewesen sein, stand er vor 
der Klasse und hielt sich den 
Bunsenbrenner an die Schläfe. 
(Bunsenbrenner sieht wie Pis-
tole aus). Er verharrte mehre-
re Minuten in dieser Stellung. 
Sein Zynismus war so hoch wie 
Vrenelis Gärtli.

Doch Chemie konnte er un-
terrichten. So etwa erklärte er 
uns die Aufteilung der Elektro-
nen in ihren Orbitalen damit, 
dass sie sich so verhalten, wie 
die Reisenden in einem Zug. 
Man stelle sich vor: Ein leerer 
Zugwaggon. Die Leute steigen 
ein. Die erste Tour verteilt sich 
regelmässig: Jeder setzt sich 

vorerst mal allein ins Abteil. 
Bei der zweiten Tour der Ein-
steigenden verteilen sich die 
Leute nochmals und Tour nach 
Tour werden die Orbitale mit 
Elektronen besetzt.

Oder das Gesetz der so ge-
nannten «umgekehrten Pro-

portionalität» erklärte er uns 
folgendermassen: Je teurer der 
Teppich ist (nehmen wir einen 
Afghan Khal Mohammadi Tep-
pich mit über 7 Millionen. Kno-
ten pro Quadratmeter), desto 
höher ist die Wahrscheinlich-
keit, dass, wenn einem das Kon-
fibrot aus der Hand fällt, die-
ses auf der beschmierten Flä-
che landet. 

Das Afghan-Konfibrot-Ge-
setz oder das Gesetz der um-
gekehrten Proportionalität 
ist besser bekannt unter dem 
Namen Murphys Law. Der 
Herr Murphy meinte nämlich: 
«Whatever can go wrong will 
go wrong.»

Aber! Warum geschieht 
das? Warum lässt die Person 
das Konfibrot fallen? Ist es Zu-
fall? Ist es Entropie? Ist es Not-
wendigkeit? Schicksal? War es 

ein unbewusster Sabotageakt 
des Gehirns? Oder war es die 
Tücke des Objekts? Vielleicht 
handelt es sich auch um den 
Effekt der illusorischen Korre-
lation? Denn, wie selten ist es 
doch, dass unser einer ausge-
rechnet auf einem Afghan Khal 
Mohammadi Teppich mit über 
7 Millionen Knoten pro Quad-
ratmeter steht und dazu noch 
ein Konfibrot in der Hand hält? 
Aber jeder von uns weiss etwas 
aus dem Leben, nämlich, dass 
gerade die auffälligen und sel-
tenen Ereignisse gerne über-
schätzt werden. Damit sind wir 
beim Pessimisten angelangt, 
wie der Geiger aus dem Glar-
nerland auch einer war. Zum 
Schluss noch ein Zitat von Os-
car Wilde: «Ende gut, alles gut. 
Wenn es noch nicht das Ende 
ist, ist es noch nicht gut.»

Ljilja Pospisek ist Lehrerin 
und Kaffeetrinkerin.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Warum fällt das Konfibrot überhaupt?



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 23. 3.

Tägl. 17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr
HOSELUPF CH-PREMIERE!
Augenzwinkernde Hommage an den Schwei-
zer Nationalsport Nummer eins: Schwingen.
Dialekt K 6 93 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr
THE TREE 2. W.
Ein betörender Film über Liebe und Verlust, 
Träume und Glück. Mit Charlotte Gainsbourg.
E/d/f K 10 101 min

Do bis So 17.00 Uhr und So 11.00 Uhr,  
Mi 20.00 Uhr, (Do 24.03. bis So 27.03.2011 
um 17.00 Uhr, So 27.03.2011 um 11.00 Uhr)
WELCOME TO THE RILEYS BES. FILM
Packendes US-Familiendrama mit Kristin 
Stewart und James Gandolfini.
E/d/f J 14 110 min 

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

SCHIFFBRUCH
Komödie von Heinz Stalder 
Theater überLand 
CH-Autorentheater Langenthal

Samstag  19. März 17.30 Uhr

Sonntag   20.März 17.30 Uhr

CINEVOX JUNIOR COMPANY
Premiere des neuen Programms 
«Magic Movements 2»

Dienstag   22. März 19.30 Uhr

Mittwoch  23. März 19.30 Uhr

SAN I E R EN & KAS S I E R EN
Das zahlt sich aus: 

Die Heizkosten sinken um bis zu 70 Prozent 

Der Wohnkomfort wird verbessert

Der Wert der Immobilie wird erhalten oder sogar gesteigert 

Der Wohnraum lässt sich besser vermieten oder verkaufen 

So einfach gelangen Sie an Förderbeiträge

Wir zeigen Ihnen auf, worauf Sie bei einer Gebäudesanierung 
achten müssen, wie Sie Fördermittel bekommen und welche 
Möglichkeiten im Bereich Isolationen heute zur Verfügung stehen. 

Holen Sie sich gratis 
die hochwertige 
Sanierungsbroschüre. 
Über 80 Seiten 
geballtes Wissen.

ENERGIEPUNKT.KUNDENZENTRUM 
VORDERGASSE 38  TELEFON 0800 852 258 
WWW.SHPOWER.CH

Wir beraten Sie gerne und
kostenlos zu Energiefragen.

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00 –18.00 Uhr
Samstag 10.00 –14.00 Uhr

Die Ausstellung für innovative Wohneigentümer

Sonntag, 20. März, 17.00 Uhr 
im Münster Allerheiligen

4. Orgelkonzert
unter dem Patronat der  

Internationalen Bachgesellschaft 
Schaffhausen

Elisabeth Zawadke, Luzern

spielt Werke von Joh. Seb. Bach, 
D. Buxtehude, J. P. Sweelinck, 

Raphael Staubli, Norbert J. Schneider 
und Michael Pelzel

Freier Eintritt – Kollekte

Terminkalender

Senioren Naturfreunde Schaffhau-
sen. Mittwoch, 23. März. Wanderung 
Siegershausen, Bommer Weier, 
Groossweier, Kreuzlingen. Besamm-
lung: 9.15 h, Bahnhof Schaffhausen. 
Leitung: Eberhardt Flegel. 

Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsbe-
ratungsstelle der SP Stadt Schaffhau-
sen. Rote Fade, Platz 8, 8200 Schaff-
hausen, jeweils geöffnet Dienstag-, 
Mittwoch- und Donnerstagabend von 
18 bis 19.30 Uhr.  
Telefon 052 624 42 82.
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